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ratifia
26. galjrpng.

-s Brgaît für" ïitr Jrttopn ïœr ïraitrnraBÏÏ.
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Ibmeiuit.
©el fJranïo«3«f fn««(i pet NSoft :

gäbrltd) 8fr. 6.—
galbjäbtlid) 8.-
îluSIanb frattto per 3abi 8. 30

§ritù>feHi|ti:
„Rod)»u.§auSf)altunß§fd)ule'
(crfcöclttt am 1. ©omxtag icbcn 3Jïonat8).

„ftiir bie Heine SBelt"
(fi(<6«tnt «m 3. 6onnt«s leben OTottatsi.

Iiliktbi IIb Verls«:

fttau ®Iife fcorteßßet,
SHenerbetßftra&e Sit. 7.

îelepbon 376.

%t halten

|iOrtt>i«|Hi#.
^Ser einfache iß et it * eil e:

ffftr bie ©dnneig: 25 i£tS.

„ ba? SluStanb : 25 tpfß.
5)ie SRenamejiefle: 50 ffitS.

JlMflkC
®ie „©dbtoeiger g-tauen=3eitunß"

erfdjeirtt auf jeben ©omttaß.

©jpebttton
ber „ecbweijet gtauemQettunß".
Mufttäße oont ^Slafc @t. ®aDen

nimmt auch

bit »udjbrucletri Wettut entßtßer.

tRsttai 3atmet Jltebe Htm «anjen, unb tannß bn (erbet fein (Daniel
Sil blsnesbel Stieb ((blieb an ein Saniei bid) tmi Sonntag, 27. Bofr.

Jntialt: ®ebid)t: 3d) bete bid) nidjt an. — @in

Wanneêiport in bet ©ittlidjfeitëfrage. — ®ie ©teUung
bet grau im gelbgttß gegen bie Dibertulofe <©d)lup).
— grauenarbeit im fjaufe (©djtufi). — ©dnpei(erifd)et
grauenbunb. — Kampf gegen bie ©befdjeibungen. —
föeimat für Çeimatlofe. — ©predjfaal. — geuiüeton :

^»ilbegarb.
93 ei I age: ®ebid)t: ®roigfeit. — Sleueë Pom

BüdjermarEt. — SSrieffafteri. — fReflamen unb gnferate.

3d| bete btdî tttriîf an.*)
3d) bete bid) nid)t an id) achte

bid) niel ju hod) für ©piel unb 3Baf)n.

Stidjt ein 3bol, ju bem id) fd)mad)le,
hält mid) bein SSilbnië unterthan.«

3d) fniee nid)t gu beinert ftüften,
id) bettle nidjt um beine ®unft,
mit föänbebrutf unS frei gu grüben,
bleibt unfrer Siebe befte Kunft.

SBärft bu mein SBeib, ba§ mid) jum Knechte

nur einen Slugenbticf begehrt,
id) böte nie bir meine Stechte
unb fdjähte bid) ber gieunbfd)aft wert.

3ch mürbe beiner Socfung ladjen
unb fpotten beiner eiteln §ulb,
bid) mir oieHeidjt gur ©ïlanin machen,

perftricft in Seibenfdjaft unb ©djulb.

®a§ mär' bie alte, glatte SBeife,
ber engelhafte, fdjöne ©djein,
ein Sieb gu meiner „öbttin" greife,
fo fchmeid)lerifch unb fo — gemein.

3d) bete bid) nicht an id) adite
bid) piel gu hoch für ©piel unb 3Baf)n.

3tid)t ein 3bol, gu bem id) fd)tnad)te,
hält tnid) bein Btlbnii unterthan.

Hurt ®tncfcll, „Sieulanb" auäaeraä&lte ©cbldjtc.

(Sin IliannEetoori in ber SitUitfikcta-
feage.

Der ©eridjtSfatt ber Äinbsmörberin griba
Heller mit feinen tiefgrünbigcti Urfadjen, mit bem

|)eer pon fd)weren ©ebanfen, Pott Batfeln unb

gragen, bie ihn begleiteten, hat bie ©emitter in
jüngftcr £eit gewaltig bewegt unb gerüttelt.
Btöchte borf) biefer ©turmwinb länger als nur
ein paar Dage anhalten unb möchte er auch

grüdjte twm Saum ber ©rEetmttiiS fchütteln,
bann wäre ein foldjer ©türm wohltätig unb

nufcbringenb. ©infichtige Bîdnner unb grauen
finb ja fchott Idngft an ber Slrbeit gewejen, bie

grüchte allmählich reifen gu machen, bie in gorm
pon peränberten Slnjchauttngen in ber ©ittlich*
Eeitsfrage ober pon ©efe^eeparagraphen einer

fpätern ©eneration pielleicht gu gute fontmen

werben, gür gewöhnlich perhallcn bie Bîahnrufe,
bie weifen Sehren, ohne baß bie große ÜJtengc

fie hört, eingelullt, wie fie ift, in ihren ®leich=
gültigEeitSbufel. g ft biefeê BolfSgewiffen aber
gemccEt, wie eS bei außergewöhnlichen ©reig=
niffen ber gall ift, battn hört eS pielleicht eher
auf gutgemeinte Söorte, wenn biefe ihm auch

nicht eben fchmeidfeln.

Bor mir liegt eine Keine Drudfdjrift (fpeft 3
ber ©lhoefchriften, Berlag pon Sllbert Füller
in giirich. BrK§ 50 ©tS.), enthaltenb einen Sor=
trag: ©itttt lieh feit unb © i 111 ich fei t, ben

fjerr SrDf- ®r- Saul ©hrift auf ©inlabung ber
afabemifchen Bereinigung ©tffoâ por ben ©tu=
bicrettben beiber fpochfcbulen in gürich im 3to=

pember 1903 gehalten hat. Stöchtett recht piele
junge Seilte bie flehte ©chrift lefen. ®er Ber=
faffer behanbelt bie Slngelegenheit mit Söiirbe
unb fpricht im ïone eitteâ wohlwollenben greun=
be§ unb zugleich cineë unbeftechüchen StichtcrS.
©r fagt unter anberm golgenbeê:

„®aß ber SSolliiftigc feine eigene Stenfdjen=
würbe unb Sßohlfahrt mit güßen tritt, ift nur
bie eine ©eite ber @ad;e; bie attbere nod)
fchlimnterc ift, baß er graufam utib gewiffenlo§
auch bie SBürbe unb Sffiohlfahrt anberer feiner
unreinen Stift opfert. 2öie bringt er ba3 SScib,
baS er perführt, tun Unfd)ulb, ©celenfriebett,
©hre unb Sld)tung bei ben Sîitmenfchcn ; wie
pergiftet er beffen Scbeti unb gufunft, iti welchen
gammer ftürjt er eë, wenn er baefelbc treulos
unb feige im ©tid)e läßt unb eS fo ber Bot,
ber ©chanbe, auch wohl ber Berjwciflung über=

antwortet, bie bann unter Utnflänben fogar juin
ffinbëmorbe führt!

IXttb batttt baS So§ ber ungliicflichen, unehe=
liehen Äinber! ®ic fDîehrjahl fällt früher ©terb=
lichfcit über ßränfhehfeit, gemütlicher Berbitte^
rung, fittlichcr Berfommenheit, nicht feiten auch
betu Berbrccfaertum anheint. gft bie §anblttng§=
tocife bcS außerehelichen Baters, feine empörenbe
©leichgiiltigfeit gegen baS eigene gleifd) unb
Blut nicht felbft ein Berbredjen, nicht nur gegen
baS ßinb, fonbern auch gegen bie bürgerliche
©efellfchaft, bie man burch folche Sîachfontineti
mit ttidft geringen Saften für baS ©emeinwefen,
mit fdjmeren ©orgen auch um öffentliche
Sicherheit überhäuft?

Daß folche Dinge möglich, ja alltäglich finb,
baS bilbct eine fd;were Slnflage wiber bie Biänner^
weit, ttid)t nur biejenigen unter ihr, bie felbft
fo hanbeln, fonbern audf bie anbertt, bie baS

gulaffeit, wiber bie §erren ber ©chöpfttng, bie
il)re 'iprärogatioc, bas ©emeinwe'eit gu regieren,
©efeÇe gu geben, gum Borteil ihres ©efchledjtS
unb gunt Nachteil beS f^wächeren ausgebeutet

unb mißbraucht haben bis gu bem ©rabe, baß
bie bürgerlichen ©efeßbücher ben Berführer ftraf=
loS, bie Berführte f^ufeloS machen."

Bie ©iclimtg ïree 3îrau im 3elt»|«g:
gegen kie ®uberkultjfe.

(®«Inß.)

II.
©ntbedung ber Slnfdnge.

DaS erfte ©rforberniS für bie Unterbrüdung
einer Bolfsfeudje ift bie ©ntbedung ihrer 9In=

fdnge, ihrer erften fjerbe, bamit eine 2ßeiter=
fchleppung ber ®ranfheit perhütet werben fattn.
Bei DpphuS, ©holera, Diphtherie u. f. w. befielt
für bie Slcrgte bie Berpflichtung ber offigietten
îlngeige. gür bie perbreitetfte größte ©euche,
bie Duberfulofe, ift folcheS bis heute nicht mög=
lieh gewefen. Die erften Slnfdnge ber Äranfljeit
gelangen gumeift gar nicht einmal gur Kenntnis
beS SlrgteS.. ©orglofigfeit, UnîenntniS unb wohl
attd) mitunter bie Slngft por bem Berluft einer
guten ©teile fielen ber offigietten Slngeige ber
Duberfulofefätte htnbernb im SSege. Die @rmitt=
lung ber ßranfett, baS Sluffuchen unb Befudjen
berfelben burch bie grauen, mit baratt anfdjlief=
fenber Slbbülfe, wo folche fich als burchfüljrbar
erweift, würbe weit mehr nüßen als alle ^3oligei=

maßnahmen. 2So immer ein Slrgt, eine fjebamme,
©emeinbepflegerin, BegirESporftdnbe, Btitglieber
pon ©efunbheitSfommijfionen, ipfarrherren u. f. w.
einen galt pon DuberEttlofe, ittSbefonberc pon
©chwinbfucht in ©rfahrung brächten, fottten fie
bem grauenfomitee gur Befdmpfung ber Du=
berfulofe bapon Btitteitung machen, bamit ben
Seuten in ihren gefamten SebenSeiitrid)tungen
mit Bat utib Dfjat gu §ülfe gegangen, ungwed-
mäßige guftdnbc, foweit eS bie Berljältniffe ge=

flatten, befeitigt unb eine thdtige gürforge für
bie gange gamilie» eingeleitet werben Eönnte.

gentrale SluSEunftS-, UnterfuchungS= unb gür=
jorgeftetten für DuberEulöfe, wie fie itt Deutfch=
iattb beftehen unb als „dispensaires antituber-
culeus" in grattEreich unb Belgien bent ge=

fühlten Bebi'trfniS Idngft nachEamen, perbienten
auih bei uttS eingeführt gu werben.

gürforge für bie © r E r a n E t e n.
Die ben IbranEen gu bringenbe fjütfe be=

ftdnbe in ber Slnbahnung richtiger Berpflegung,
Berabreichung pon ^ranEengerdten, oor allem
eines gwedmdßigen ©puditapfS gut- Unf(häbli^=
machung beS IbranEheitSftoffeS, Beigiehung einer
fachEunbigen tfSflcgeperfott, möglichfte gfolierttng
buftenber, attswerfenber DuberEulöfer, epentuett
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„Koch-u.Haushaltunflsschule"
(erscheint am 1. Gounrag jede» Monat»).

„Für die kleine Welt"
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AeßiUi»» »,» » rill
Frau Elise Honegger.
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Die „Schweizer Frauen-Zeitung'
erscheint auf jeden Sonntag.

K«u»n« Regie

Expeditton
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. »allen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Nstt»! Immer strebe zum «inzen, und rannst du selber rein Ganze»
Nerà «iî dwmide» »lieb schließ «« et« Ganze» dich a«t Sonnlag, 27. Nov.

Zuhält- Gedicht: Ich bete dich nicht a», — Ein
Manneswort in der Sittlichkeitsfrage. — Die Stellung
der Frau im Feldzug gegen die Tuberkulose «Schluß).
— Frauenarbeit im Hause (Schluß). — Schweizerischer
Frauenbund. — Kampf gegen die Ehescheidungen. —
Heimat für Heimatlose. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Hildegard.

Beilage: Gedicht: Ewigkeit. — Neues vom
Büchermarkt. — Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Ich bete dich nicht an.

Ich bete dich nicht an ich achte

dich viel zu hoch für Spiel und Wahn.
Nicht ein Idol, zu dem ich schmachte,

hält mich dein Bildnis Unterthan.-

Ich kniee nicht zu deinen Füßen,
ich bettle nicht um deine Gunst,
mit Händedruck uns frei zu grüßen,
bleibt unsrer Liebe beste Kunst.

Wärst du mein Weib, das mich zum Knechte

nur eine» Augenblick begehrt,
ich böte nie dir meine Rechte
und schätzte dich der Freundschaft wert.

Ich würde deiner Lockung lachen
und spotten deiner eitel» Huld,
dich mir vielleicht zur Sklavin^ machen,
verstrickt in Leidenschaft und Schuld.

Das wär' die alte, glatte Weise,
der engelhaste, schöne Schein,
ein Lied zu meiner „Göttin" Preise,
so schmeichlerisch und so — gemein.

Ich bete dich nicht an ich achte

dich viel zu hoch für Spiel und Wahn.
Nicht ein Idol, zu dem ich schmachte,

hält mich dein Bildnis Unterthan.

Karl Hcnckill, „Neuland" ausgewählte Gedichte.

Ein Manneswort in der Sittlichke'ts-
frage.

Der Gerichtsfall der Kindsmöiderin Frida
Keller mit seinen tiefgründigen Ursachen, mit dem

Heer von schweren Gedanken, von Rätseln und

Fragen, die ihn begleiteten, hat die Gemüter in
jüngster Zeit gewaltig bewegt und gerüttelt.
Möchte doch dieser Sturmwind länger als nur
ein paar Tage anhalten und mochte er auch

Früchte vom Baum der Erkenntnis schütteln,
dann wäre ein solcher Sturm wohlthätig und

nutzbringend. Einsichtige Männer und Frauen
sind ja schon längst an der Arbeit gewesen, die

Früchte allmählich reifen zu machen, die in Form
von veränderten Anschauungen in der Stttlich-
keitsfrage oder von Gesctzesparagraphen einer

spätern Generation vielleicht zu gute kommen

werden. Für gewöhnlich verhallen die Mahnrufe,
die weisen Lehren, ohne daß die große Menge

sie hört, eingelullt, wie sie ist, in ihren
Gleichgültigkeitsdusel. Ist dieses Volksgewissen aber
geweckt, wie es bei außergewöhnlichen Ereignissen

der Fall ist, dann hört es vielleicht eher
auf gutgemeinte Worte, wenn diese ihm auch

nicht eben schmeicheln.

Vor mir liegt eine kleine Druckschrift tHeft 3
der Elhosschriften, Verlag von Albert Müller
in Zürich. Preis 50 Cts.), enthaltend einen
Vortrag: Sinnlichkeit und Sittlichkeit, den

Herr Prof. Dr. Paul Christ auf Einladung der
akademischen Vereinigung Ethos vor den
Studierenden beider Hochschulen in Zürich im
November 1903 gehalten hat. Möchten recht viele
junge Leute die kleine Schrift lesen. Der
Verfasser behandelt die Angelegenheit mit Würde
und spricht im Tone eines wohlwollenden Freundes

und zugleich eines unbestechlichen Richters.
Er sagt unter anderm Folgendes:

„Daß der Wollüstige seine eigene Menschenwürde

und Wohlfahrt mit Füßen tritt, ist nur
die eine Seite der Sache; die andere noch

schlimmere ist, daß er grausam und gewissenlos
auch die Würde und Wohlfahrt anderer seiner
unreinen Lust opfert. Wie bringt er das Weib,
das er verführt, um Unschuld, Seelenfrieden,
Ehre und Achtung bei den Mitmenschen; wie
vergiftet er dessen Leben und Zukunft, in welchen
Jammer stürzt er es, wenn er dasselbe treulos
und feige im Stiche läßt und es so der Not,
der Schande, auch wohl der Verzweiflung über-
aniwortet, die dann unter Umständen sogar zum
Kindsmvrde führt!

Und dann das Los der unglücklichen, unehelichen

Kinder! Die Mehrzahl fällt früher Sterblichkeit

oder Kränklichkeit, gemütlicher Verbitterung,

sittlicher Verkommenheit, nicht seilen auch
dem Verbrechertum anheim. Ist die Handlungsweise

des außerehelichen Vaters, seine empörende
Gleichgültigkeit gegen das eigene Fleisch und
Blut nicht selbst ein Verbrechen, nicht nur gegen
das Kind, sondern auch gegen die bürgerliche
Gesellschaft, die man durch solche Nachkommen
mit nicht geringen Lasten für das Gemeinwesen,
mit schweren Sorgen auch um die öffentliche
Sicherheit überhäuft?

Daß solche Dinge möglich, ja alltäglich sind,
das bildet eine schwere Anklage wider die Männerwelt,

nicht nur diejenigen unter ihr, die selbst
so handeln, sondern auch die andern, die das
zulassen, wider die Herren der Schöpfung, die
ihre Prärogative, das Gemeinwe'en zu regieren,
Gesetze zu geben, zum Vorteil ihres Geschlechts
und zum Nachteil des schwächeren ausgebeutet

und mißbraucht haben bis zu dem Grade, daß
die bürgerlichen Gesetzbücher den Verführer straflos,

die Verführte schutzlos machen."

Die Stellung der Frau im Feldzug
gegen die Tuberkulose.

(Schluß.)

II.
Entdeckung der Anfänge.

Das erste Erfordernis für die Unterdrückung
einer Volksseuche ist die Entdeckung ihrer
Anfänge, ihrer ersten Herde, damit eine Weiter-
schleppung der Krankheit verhütet werden kann.
Bei Typhus, Cholera, Diphtherie u. s. w. besteht
für die Aerzte die Verpflichtung der offiziellen
Anzeige. Für die verbreiterte größte Seuche,
die Tuberkulose, ist solches bis heute nicht möglich

gewesen. Die ersten Anfänge der Krankheit
gelangen zumeist gar nicht einmal zur Kenntnis
des Arztes.. Sorglosigkeit, Unkenntnis und wohl
auch mitunter die Angst vor dem Verlust einer
guten Stelle stehen der offiziellen Anzeige der
Tuberkulosefälle hindernd im Wege. Die Ermittlung

der Kranken, das Aufsuchen und Besuchen
derselben durch die Frauen, mit daran anschlies-
sender Abhülfe, wo solche sich als durchführbar
erweist, würde weit mehr nützen als alle
Polizeimaßnahmen. Wo immer ein Arzt, eine Hebamme,
Gemeindepflegerin, Bezirksvorstände, Mitglieder
von Gesundheitskommissionen, Pfarrherren u. s.w.
einen Fall von Tuberkulose, insbesondere von
Schwindsucht in Erfahrung brächten, sollten sie
dem Frauenkomitee zur Bekämpfung der
Tuberkulose davon Mitteilung machen, damit den
Leuten in ihren gesamten Lebenseinrichtungen
mit Rat und That zu Hülfe gegangen, unzweckmäßige

Zustände, soweit es die Verhältnisse
gestatten, beseitigt und eine thätige Fürsorge für
die ganze Familie» eingeleitet werden könnte.
Zentrale Auskunfts-, Untersuchungs- und
Fürsorgestellen für Tuberkulöse, wie sie in Deutschland

bestehen und als „àpon^airoz autitnber-
onions in Frankreich und Belgien dem
gefühlten Bedürfnis längst nachkamen, verdienten
auch bei uns eingeführt zu werden.

Fürsorge für die Erkrankten.
Die den Kranken zu bringende Hülfe

bestände in der Anbahnung richtiger Verpflegung,
Verabreichung von Krankengeräten, vor allem
eines zweckmäßigen Spucknapfs zur Unschädlichmachung

des Krankhcitsstoffes, Beiziehung einer
sachkundigen Pflcgcperson, möglichste Isolierung
hustender, auswerfender Tuberkulöser, eventuell
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SefdEaffung eintâ jtociten SSctteS, bamit jiidjt
©efunbe mit iranien jufammen liegen müffen.
Sorge für 23ettftücfe unb SeibwüfdEe, 2luSteilung
non StildE unb 23rot. 23erabreicEung non ©tär»
fungSmitteln, ©rteilung ^gienifc^er Satfdjlüge
betreffenb SeinlicEfeit, Sûftung, ©rnd^rung unb

allgemeine SebenSfüErung, 23efeitigung beS 23or=

Urteils gegen Sanatorien unb befonbtrS SBinter»
furen. ®aju finie bie erginjenbe gürforge in
gorm ton fittanjietter llnterftüfcung bürftiger
Stuberfulßfer unb i^rer gamilien, Seitrag an
bie Stiele, an bie often im ©pita! ober ©ana=

torium; bie gamilienfürforge, bie waljre ®o=
mine ber grau, Ijitte auf Sef^affung einer ben

fßrperlidfen ßuftänben entfpredEenben ©rwerbS*
tlfitigfeit unb ©rmßglicEung einer 8ebenSfüErung,
wie fie einem gefdjttidjten Organismus jutrig=
licE ift, auf Sefferung ber 2ßoIjn= unb 2lrbeitS=

oerEältniffe ton ©pitaD unb Sanatoriums*
©ntlaffenen Einzuarbeiten.

33erEütungS= unb 2lbweErmafenaEmen.

2lu<E auf bem ©ebiete jielbemu^ter Ser=

EütungS* ober 2lbweErmafenaEmen gebührt ben

grauen ber Sorrang, benn Äranfenpflege, §äu8=
licEfeit, ©rnibrung, Drbnung unb SeinlicEfeit
finb grauenfadje ; wo eS bem SöeiblicEen in ber

gamilie an Serftinbniö für biefe ©inge fe^It,
ba ift aße SiebeSmüEe rergeblicE.

SSßirb in ber Umgebung ton ^inbern feitenâ
ber ©djttinbfüdjtigen forgloS auf ben Soben ge=

fpucft, unb im ganzen unfauber umgegangen,
fo taufen bie armen steinen birefte ©efaEr, ton
ber ßranfffeit audE befaßen ju werben. ®ie
§iufigfeit ber ffrofulöfen fjalsbrüfen, ber OEr--

eiterungen, ber 2luSf<Eläge im ©efic^t, baS geElen
aß biefer ©rfranfungen bei Serforgung ber ge=

fiErbeten Einher anberwärtS (in SßaifenEüufern
u. bergt.) fpredEcn beutlicE für bie SicEtigfeit
obiger SeEauptung.

ßinberfürforge.
©ie Stinberfürforge als befteS ïuberfuïofe-

rorbeugungSmittel tnufe aber bocE weiter geEen
unb audE bei ben fteinen SefonoaleSzenten ton
ÄeudEEuften, Stafern, ©ipEtEeritiS, 8ungenent=
jünbung anfefcen, fowie fie fidE aucE ber 2tb»

fßtnmlinge tuberfulßfer ©Itern befonberS an=

neEmen mufe, ber fdEwicEtidEen ßinber überEaupt,
gteicEoiel ob fie ton einem 2t(foEolifer ober ton
einer 5treb8franfen, ton einem ©iabetifer ober

fonftwie dEronifdE ßranfen abftammen; benn beim

fßrperlidE ©dEwadEen finbet bie STuberfulofe gün»
ftigen Soben für iEre ©tablierung unb SlacEt*
entfaltung. StinberEeime für linger bauernbe
Unterbringung, fowie gerienfotonien für noriiber*
geEenbe Kräftigung finb erftrebenSwert. ©ie
grau, als bie Hüterin ber gugenb, fann am
beften auf mßglicEfte Kräftigung beS StenfcEen»
fßtperS ton gugenb auf einwirfen.

©egen bie 2lnftecfung.
2ßo bie EiuêtidEe franfenpftegerifçEe gürforge

bei fcEwerfranfen Sluberfulßfen terfagt, ba ift
beren Serforgung in eigens baju eingericEteten
2lft)lett ober ©pitatabteilungen abfotut geboten,
©iefer ©rfenntniS müffen fidE bie grauen, bie
•Dlütter unb SLßcEter mit iEren etEifcEen Sebenfen
ber Herausgabe lieber 2lngeEßriger weit meEr
erfdEliefeen, als bieS bis anritt ber gaß gewefen.

©er SBeiterfcEteppung ber ïuberfulofe ju
fteuern, termßgen unfere grauen aucE baburd),
baff fie bei ©terbefiflen ton Sluberfulßfen ober
Umzug nidEt nur eine oberflicElicEe Seinigung
beS KranfenzimnterS, ber üett* unb SeibwifcEe
beS Serftorbenen torneEmen, fonbern eine grünb=
licEe ®e§infeftion ißla^ greifen taffen. SJîatûrlidE

barf eine folcEe bie finanjießen ÜJiittel ber Se=

treffenben nidEt ju fe^r in 2lnfprudE neEmen unb
nidEt ju polizeilidE ftcE auëneEmen. ®aö Sor=
geEen ber Oltener grauen wire in biefem
fünfte woEt baâ 3tt)e3m^&igfte. ©ine befonbere
2lngefteßte beforgtbie®eäinfeftion; biebaju nßtige
gormalinlampe fteEt unentgeltlidE jur Serfügung
unb bie ßtefleftanten Eaben nur für ben Ser=
braucE an iabletten aufjufommen, waë fe nacE

©rß^e beâ 3immerë auf 75 9tp. biä gr. 2.—
ju fteEen fommt — nidjt aber gr. 14.— bis
40.— wie in Sern, bis anEin, bei ber nidEt

offigießcn SDeSinfeftion.

2lnbere Staffen im £ampf.
Sertrieb bißiger, poputirer ©Triften über

bie Sluberfulofe unb iEre Sefimpfung (Dr. SoßerS
Srof^üre „ßumßampfe gegen bie 8ungenf«Ewinb=
fucEt" würbe an aße gemeinnü^igen ©efeßfdEaften
unb Sereine ju 30 ßtp. abgegeben, baS „SaS=
lerifdje ïuberfulofe=Ster!bIatt" unentgeltliiE —
EijgieinifdEe SeleErung beS SolfeS über bie Se=

beutung ton 8i^t unb Sewegung, ton Sein*
lidEfeit unb rationeßer ©rniErung, üb'er ricEtige
Senü^ung ber freien $eit unj) ri^tige 2tbwecES=

lung ton 2lrbeit unb SuEe, über bie Segünfti=
gung ber 5£uberMofe burcE 2llfoEolmipraucE,
SerEütung ton ©Een mit tuberlulßs Seranlagten
ober fdEon ©rfranften, SiitEülfe ju ricEtiger Se=

rufSwaEl, wiren weitere paffenbe SorbeugungS*
mafenaEmen, beren fidE bie grauenweit anneEmen
fßnnte.

©cElu^wort.
©ine ber widEtigften ßffentlidEen gragen fteEt

Eier ben grauen jur Sßfung unb Sefümpfung
offen. ïaufenbe ton 8eben, bie jefet im btüEen=
ben 2ltter unb in toßer Äßrperfraft ton bem

unerbittlicEen geinb niebergeftrecft werben, fßnnten
tor ©iecEtum unb ©lenb bewaErt werben. ®e-
meinnü^ige grauen! 2luf jur SLEat! ©rgreift
bie fleEenben §ünbe jum SßoEle ber iranien
unb jum ©cEufce ber ©efunben! ©S ift ein
grofjeS fozialeS 2Berf, baS ©uer wartet!

Jrauenar&BtJ im 1§aujß.
(StSluSO

©S war fait geworben. 2lße ®amen trugen
fdEßne ißelzmuffen. 2lucE unfere |>auSfrau Eatte
fidE eincrt anfdEaffen „bürfen", einen ganz neuen,
eleganten, nad) ber legten Sîobe. @r war äujferft
terlodenb. ®aS mu^te aucE anberen Seuten
aufgefaßen fein, benn als unfere §auSfrau in
bem tiel befudEten SBarenmagazin ber ©tabt ben

Stuff neben ficE auf ben ©tuEl gelegt, weil fie
einen ©toff beffer mit beiben §ünben prüfen
woßte, ba — war ber Stuff terfcEwunben

Unfere §auSfrau jä^lte über tierzig gaEre,
fie befafj eigenes Sermßgen, fie Eatte feit zwanzig
^aEren iEren §auSEalt unermüblicE terfeEen —
als iEr aber biefeS unoerfdEulbete Sti|gefdEid
wiberfuEr, ftanb fie ba wie ein rat= unb Eülf=
lofeS £inb: feinen ©rofcEen Eatte fie zu freier
Serfügung, um aus eigener StacEtooßfommenEeit
einen anberen Stuff zu faufen. @S Eiefj „beicEten"
unb baS ©elb für ben @rfa£ „erbitten".

2lm 2lbenb legte fie ben neuen Stuff auf
ben ütifcE, recEt in ben ©cEein ber freunblidEen
Sampe, unb fagte: „ißaul".

„3tun, Jîinb?"
„ipaul, ton weffen ©elb ift ber neue Stuff

gefauft?
„3ta, Äinb, ton meinem, unb icE wei^ audE,

was er foftet."
„§ütteft $)u mir baS ©elb terweigern fßnnen?"
„®ewii, wenn icE ein §erz ton ©tein Eütte."
„2lber, Saul, bin icE benn weniger wert als

bie Stumplmeiern?"
„Söie meinft SDu baS?"
„Sa, ja, SDu fagteft bo^, bie Dtumplmeiern

terfügt über iEren perfßnlidEen ©rwerb."
„2lber SDu Eaft bocE feinen perfßnlidEen ©r=

werb, £inb!"
Unfere §auSfrau würbe feEr rot:
„gcE glaube boiE," fagte fie mit Ueberwin=

bung.
„SlöaS meinft SDu benn?"
„3ta, Saul, erftenS Eabe idE bodE bie ^iaf««

ton meinem Sermßgen."
„SBaS Eaft SDu nur, ßinb?"
„2lcE, Saut, icE mu| eS torn §erzen Eaben:

idE bin fo freuzungtücfliiE, baff idE ©elbfadEen
fo ganz abEüngig bin, abEüngig wie ein ßinb."

„2lber SDu befommft bocE aßeS, was SDu

braud^ft ; Eab' iiE SDir je etwas terweigert?"
„Sein, Sauf, gewife nicEt, aber fieE, wenn

icE aucE aßeS befomme, was icE brause, fo be=

fomme idE ^ bodE als mein eigen, nie als
mein ©rmorbeneS, mein SerbienteS, als mein
SedEt."

„2BaS wißft SDu nur?"
„3cE wiß nidEt um aßeS bitten müffen."
„2lber, Starie ..."
„§ßre bodE guter Saul. SBie wäre eS

SDir, wenn SDu Eeu*e èu ctnem anbern geEen
unb iEn um jebeS Saar ©tiefei, jeben 2lnzug
bitten mü^teft?"

„ga, baS ift aber ganz etwas anbereS, icE

arbeite aucE-"
„Unb arbeite idE benn nicEt?"
„®u, bu? Sa ja, SDu arbeiteft audE, aber

bodE nur im fjaufe."
„gft baS benn nidEt 2lrbeit?"
„ga, ja, SDu Eaft woEl redEt, baS ift aucE

2lrbeit, aber eS ift nidEt 2trbeit, wie bie meine

ift, idE werbe für meine 2lrbeit bezaElt."
„®aS fßnnte icE ja für bie meine aucE wer=

ben, fie ift bodE minbefienS fo tiel wert wie bie
ber Sumplmeiern."

@8 würbe ganz füß im 3'mmer- ®er f<Eöne,

neue Sîuff ftraElte im 8ampenlicEt.
„@S ift nicEt UfuS," fagte bann Saul, „ba^

man bie §auefrau für iEre 2lrbeit bireft bezaElt."
„SDeSEalb tergifet man aucE zuiefeif ba§ fie

terbient," antwortete Starie.
„ga, idE ïann SDir aber bodE lei" ©eEalt

geben."
„SDaS wiß i^ aucE nid^t, SDu foßft ®ir aber

fagen, bafj idE pefuniär nicEt abEängig bin."
„äBißft SDu etwa ©ütertrennung bean=

fprucEen?"
„gcE weife nidEt, waS SDu bamit meinft."
„Sei ©ütertrennung terwalteft SDu SDein

Sermßgen felbft, nimmft felbft SDeine 3i"fen i"
©mpfang, mufet aber nacE Stafegabe ©eines Se=

fifeeS zu ben Soften beS ^auSEalteS beitragen."
„SDaS tEue idE ia Eeute f<Eoa f^eint

©ir bie ©ütertrennung nicEt geredet ?"
,,©ie ift no<E wenig UfuS."
„gdE meine aber, bafe aucE eine termßgenS=

lofe grau in ber ©Ee nicEt peïuniâr abEängig
fein foßte."

„@ie terbient aber bodE nidEt."
„Sie terbient fcEon, fie wirb nur nidEt be=

ZaElt."
„2Bie wißft ®u fie benn bezaEleit?"
„©in ©eil ton bem ©elb, baS ber ÜSann

inS £>auS bringt, geEßrt bodE iEr>"
„Sßarum benn?"
„Sun, fte arbeitet bocE ben ganzen S£ag,

jaErauS, jaErein ; wenn ber ÜJtann aß bie §au8=
arbeit maiden foßte, ber er zu feinem UnterEalt
unb SeEagen bebarf, fo fßtmte er ja gar nicEt
auf 2lrbeit aufeer bem §aufe geEen. Unb wenn
er bafür lauter bezaElte Üräfte Ealten woßte ..."

„®ie Eält er bocE nodE aufeerbem."
„SezaElte Gräfte aßein madEen fein §eim,

fdEaffen feine gamilie."
SBieber eine Saufe.
„2ßaS wißft ®u eigentlidE, Sîarie?"
„g(E wiß, bafe meine 2lrbeit im §aufe micE

wirtfcEaftlidE unabEängig maiEt, bafe eS nicEt
Eeifet : ber ÜSann erEält bie grau. Sein, fie er=

Eält ftcE felbft burdE iE« EäuälicEe 2lrbeit; waS
ber Slann ins §auS bringt, Eat fie mitterbient
unb foß barüber mitbeftimmen."

„28ie fommft ®u nur auf aß baS?"
„@S ift fo fdErecflicE, in meinem 2ilter, als

erwa^fener Sienf^ nocE wie ein Äinb um aßeS

bitten zu müffen."
„®aran Eabe icE nie gebadEt, Starie."
„Söißft ©u baran benfen?"
„ga, Starie."

StJ|U»PXicrt|'d|BE JrauBttltunîï.
®ie ©eneraloerfammtuitg be§ SunbeS fcEroetjerifdjer

^rauenoereine, roetcEe am ©amStag unb Sonntag in
2tarau ftattfanb, mar oon jirta 40 delegierten befugt.
®em 3af)re§berid)t, roelct)en bie ißrafibentin be§ SunbeS,
fjrl. D. aJtütinen, Sern, erftattete, ift zu entnehmen,
bafe ber ©unb gegenwärtig 44 ©ereine mit über 13,000
SUtitgliebern umfafet. ®ie ^aEreSrecfenung nerzeigt einen
befcfeeibetien UeberfcEufe ber ©innafemen; ba§ ©erein§=
termögen ftefet auf 1266 fjr. 211S neuer ©orort rourbe
©enf gewählt mit grau ©haponnière al§ ißräfibentin.
®ie näcfefte ©eneraloerfammlung foß in SBinterthur
ftattfinben. ©eziiglid) be8 StraffaßS ber griba fießer
in @t. ©aßen würbe eine Sefolution gefafet. gerner
würben noch Seferate angehört über bie Säuferliga
in ©enf, bie Uebelftänbe bei ber Heimarbeit, bie Sohn»
oerhältniffe ber ®ienftboten unb ben Seiner Songrefe
Zur ©etämpfung ber unfittlichen Siteratur.

®ie unter lebljaftefter guftimmung aßer delegierten
angenommene Sefolution in Sadjen ber griba Keßer
hat folgenben Sffiortlaut :

„der ©unb fet)weizerifcher grauenoereine fpridjt im
Stamen oon Staufenben oon ©djweizerfrauen fein tief-
fte§ ©ebauern zu bem ©t. ©aßer ©trafurteil im gaflt
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Beschaffung eines zweiten Bettes, damit nicht

Gesunde mit Kranken zusammen liegen müssen.

Sorge für Bettstücke und Leibwäsche, Austeilung
von Milch und Brot. Verabreichung von
Stärkungsmitteln, Erteilung hygienischer Ratschläge
betreffend Reinlichkeit, Lüftung, Ernährung und

allgemeine Lebensführung, Beseitigung des
Vorurteils gegen Sanatorien und besonders Winterkuren.

Dazu känie die ergänzende Fürsorge in
Form von finanzieller Unterstützung dürftiger
Tuberkulöser und ihrer Familien, Beitrag an
die Miete, an die Kosten im Spital oder
Sanatorium; die Familienfürsorge, die wahre
Domäne der Frau, hätte auf Beschaffung einer den

körperlichen Zuständen entsprechenden Erwerbsthätigkeit

und Ermöglichung einer Lebensführung,
wie sie einem geschwächten Organismus zuträglich

ist, auf Besserung der Wohn- und Arbeits-
verhältniffe von Spital- und Sanatoriums-
Entlaffenen hinzuarbeiten.

Verhütungs- und Abwehrmaßnahmen.
Auch auf dem Gebiete zielbewußter

Verhütungs- oder Abwehrmaßnahmen gebührt den

Frauen der Vorrang, denn Krankenpflege,
Häuslichkeit. Ernährung, Ordnung und Reinlichkeit
sind Frauensache; wo es dem Weiblichen in der

Familie an Verständnis für diese Dinge fehlt,
da ist alle Liebesmühe vergeblich.

Wird in der Umgebung von Kindern seitens
der Schwindsüchtigen sorglos auf den Boden
gespuckt, und im ganzen unsauber umgegangen,
so laufen die armen Kleinen direkte Gefahr, von
der Krankheit auch befallen zu werden. Die
Häufigkeit der skrofulösen Halsdrüsen, der
Ohreiterungen, der Ausschläge im Gesicht, das Fehlen
all dieser Erkrankungen bei Versorgung der
gefährdeten Kinder anderwärts (in Waisenhäusern
u. dergl.) sprechen deutlich für die Richtigkeit
obiger Behauptung.

Kinderfürsorge.
Die Kinderfürsorge als bestes

Tuberkulosevorbeugungsmittel muß aber doch weiter gehen
und auch bei den kleinen Rekonvaleszenten von
Keuchhusten, Masern, Diphtheritis, Lungenentzündung

ansetzen, sowie sie sich auch der
Abkömmlinge tuberkulöser Eltern besonders
annehmen muß, der schwächlichen Kinder überhaupt,
gleichviel ob sie von einem Alkoholiker oder von
einer Krebskranken, von einem Diabetiker oder
sonstwie chronisch Kranken abstammen; denn beim

körperlich Schwachen findet die Tuberkulose
günstigen Boden für ihre Etablierung und
Machtentfaltung. Kinderheime für länger dauernde
Unterbringung, sowie Ferienkolonien für vorübergehende

Kräftigung sind erstrebenswert. Die
Frau, als die Hüterin der Jugend, kann am
besten auf möglichste Kräftigung des Menschenkörpers

von Jugend auf einwirken.

Gegen die Ansteckung.
Wo die häusliche krankenpflegerische Fürsorge

bei schwerkranken Tuberkulösen versagt, da ist
deren Versorgung in eigens dazu eingerichteten
Asylen oder Spitalabteilungen absolut geboten.
Dieser Erkenntnis müssen sich die Frauen, die
Mütter und Töchter mit ihren ethischen Bedenken
der Herausgabt lieber Angehöriger weil mehr
erschließen, als dies bis anhin der Fall gewesen.

Der Weiterschleppung der Tuberkulose zu
steuern, vermögen unsere Frauen auch dadurch,
daß sie bei Sterbefällen von Tuberkulösen oder
Umzug nicht nur eine oberflächliche Reinigung
des Krankenzimmers, der Vett- und Leibwäsche
des Verstorbenen vornehmen, sondern eine gründliche

Desinfektion Platz greifen lassen. Natürlich
darf eine solche die finanziellen Mittel der
Betreffenden nicht zu sehr in Anspruch nehmen und
nicht zu polizeilich sich ausnehmen. Das
Vorgehen der Oltener Frauen wäre in diesem

Punkte wohl das Zweckmäßigste. Eine besondere
Angestellte besorgt die Desinfektion; die dazu nötige
Formalinlampe steht unentgeltlich zur Verfügung
und die Reflektanten haben nur für den
Verbrauch an Tabletten aufzukommen, was je nach
Größe des Zimmers auf 75 Rp. bis Fr. 2.—
zu stehen kommt — nicht aber Fr. 14.— bis
40.— wie in Bern, bis anhin, bei der nicht
offiziellen Desinfektion.

Andere Waffen im Kampf.
Vertrieb billiger, populärer Schriften über

die Tuberkulose und ihre Bekämpfung (Dr. Böllers
Broschüre „Zum Kampfe gegen die Lungenschwindsucht"

würde an alle gemeinnützigen Gesellschaften
und Vereine zu 30 Rp. abgegeben, das
„Baslerische Tuberkulose-Merkblatt" unentgeltlich —
hygieinische Belehrung des Volkes über die
Bedeutung von Licht und Bewegung, von
Reinlichkeit und rationeller Ernährung, über richtige
Benützung der freien Zeit und richtige Abwechslung

von Arbeit und Ruhe, über die Begünstigung

der Tuberkulose durch Alkoholmißbrauch,
Verhütung von Ehen mit tuberkulös Veranlagten
oder schon Erkrankten, Mithülfe zu richtiger
Berufswahl, wären weitere passende Vorbeugungsmaßnahmen,

deren sich die Frauenwelt annehmen
könnte.

Schlußwort.
Eine der wichtigsten öffentlichen Fragen steht

hier den Frauen zur Lösung und Bekämpfung
offen. Tausende von Leben, die jetzt im blühenden

Alter und in voller Körperkraft von dem

unerbittlichen Feind niedergestreckt werden, könnten
vor Siechtum und Elend bewahrt werden.
Gemeinnützige Frauen! Auf zur That! Ergreift
die flehenden Hände zum Wohle der Kranken
und zum Schutze der Gesunden! Es ist ein
großes soziales Werk, das Euer wartet!

Frauenarbeit im Hause.
«Schluß.)

Es war kalt geworden. Alle Damen trugen
schöne Pelzmuffen. Auch unsere Hausfrau hatte
sich einen anschaffen „dürfen", einen ganz neuen,
eleganten, nach der letzten Mode. Er war äußerst
verlockend. Das mußte auch anderen Leuten
aufgefallen sein, denn als unsere Hausfrau in
dem viel besuchten Warenmagazin der Stadt den

Muff neben sich auf den Stuhl gelegt, weil sie

einen Stoff besser mit beiden Händen prüfen
wollte, da — war der Muff verschwunden!

Unsere Hausfrau zählte über vierzig Jahre,
sie besaß eigenes Vermögen, sie hatte seit zwanzig
Jahren ihren Haushalt unermüdlich versehen —
als ihr aber dieses unverschuldete Mißgeschick
widerfuhr, stand sie da wie ein rat- und Hülfloses

Kind: keinen Groschen hatte sie zu freier
Verfügung, um aus eigener Machtvollkommenheit
einen anderen Muff zu kaufen. Es hieß „beichten"
und das Geld für den Ersatz „erbitten".

Am Abend legte sie den neuen Muff auf
den Tisch, recht in den Schein der freundlichen
Lampe, und sagte: „Paul".

„Nun, Kind?"
„Paul, von wessen Geld ist der neue Muff

gekauft?
„Na, Kind, von meinem, und ich weiß auch,

was er kostet."
„Hättest Du mir das Geld verweigern können?"
„Gewiß, wenn ich ein Herz von Stein hätte."
„Aber, Paul, bin ich denn weniger wert als

die Rumplmeiern?"
„Wie meinst Du das?"
„Na, ja, Du sagtest doch, die Rumplmeiern

verfügt über ihren persönlichen Erwerb."
„Aber Du hast doch keinen persönlichen

Erwerb, Kind!"
Unsere Hausfrau wurde sehr rot:
„Ich glaube doch," sagte sie mit Ueberwindung.

„Was meinst Du denn?"
„Na, Paul, erstens habe ich doch die Zinsen

von meinem Vermögen."
„Was hast Du nur, Kind?"
„Ach, Paul, ich muß es vom Herzen haben:

ich bin so kreuzunglücklich, daß ich in Geldsachen
so ganz abhängig bin, abhängig wie ein Kind."

„Aber Du bekommst doch alles, was Du
brauchst; hab' ich Dir je etwas verweigert?"

„Nein, Paul, gewiß nicht, aber sieh, wenn
ich auch alles bekomme, was ich brauche, so
bekomme ich es doch nie als mein eigen, nie als
mein Erworbenes, mein Verdientes, als mein
Recht."

„Was willst Du nur?"
„Ich will nicht um alles bitten müssen."
„Aber, Marie ..."
„Höre doch zu, guter Paul. Wie wäre es

Dir, wenn Du heute zu einem andern gehen
und ihn um jedes Paar Stiefel, jeden Anzug
bitten müßtest?"

„Ja, das ist aber ganz etwas anderes, ich

arbeite auch."
„Und arbeite ich denn nicht?"
„Du, du? Na ja, Du arbeitest auch, aber

doch nur im Hause."
„Ist das denn nicht Arbeit?"
„Ja, ja, Du hast wohl recht, das ist auch

Arbeit, aber es ist nicht Arbeit, wie die meine
ist, ich werde für meine Arbeit bezahlt."

„Das könnte ich ja für die meine auch werden,

sie ist doch mindestens so viel wert wie die
der Rumplmeiern."

Es wurde ganz still im Zimmer. Der schöne,

neue Muff strahlte im Lampenlicht.
„Es ist nicht Usus," sagte dann Paul, „daß

man die Hausfrau für ihre Arbeit direkt bezahlt."
„Deshalb vergißt man auch zuletzt, daß sie

verdient," antwortete Marie.
„Ja, ich kann Dir aber doch kein Gehalt

geben."
„Das will ich auch nicht, Du sollst Dir aber

sagen, daß ich pekuniär nicht abhängig bin."
„Willst Du etwa Gütertrennung

beanspruchen?"

„Ich weiß nicht, was Du damit meinst."
„Bei Gütertrennung verwaltest Du Dein

Vermögen selbst, nimmst selbst Deine Zinsen in
Empfang, mußt aber nach Maßgabe Deines
Besitzes zu den Kosten des Haushaltes beitragen."

„Das thue ich ja heute schon scheint

Dir die Gütertrennung nicht gerecht?"
„Sie ist noch wenig Usus."
„Ich meine aber, daß auch eine vermögenslose

Frau in der Ehe nicht pekuniär abhängig
sein sollte."

„Sie verdient aber doch nicht."
„Sie verdient schon, sie wird nur nicht

bezahlt."

„Wie willst Du sie denn bezahlen?"
„Ein Teil von dem Geld, das der Mann

ins Haus bringt, gehört doch ihr."
„Warum denn?"
„Nun, sie arbeitet doch den ganzen Tag,

jahraus, jahrein; wenn der Mann all die Hausarbeit

machen sollte, der er zu seinem Unterhalt
und Behagen bedarf, so könnte er ja gar nicht
auf Arbeit außer dem Hause gehen. Und wenn
er dafür lauter bezahlte Kräfte halten wollte ..."

„Die hält er doch noch außerdem."
„Bezahlte Kräfte allein machen kein Heim,

schaffen keine Familie."
Wieder eine Pause.
„Was willst Du eigentlich, Marie?"
„Ich will, daß meine Arbeit im Hause mich

wirtschaftlich unabhängig macht, daß es nicht
heißt: der Mann erhält die Frau. Nein, sie

erhält sich selbst durch ihre häusliche Arbeit; was
der Mann ins Haus bringt, hat sie mitverdient
und soll darüber mitbestimmen."

„Wie kommst Du nur auf all das?"
„Es ist so schrecklich, in meinem Alter, als

erwachsener Mensch noch wie ein Kind um alles
bitten zu müssen."

„Daran habe ich nie gedacht, Marie."
„Willst Du daran denken?"

„Ja, Marie."

Schweizerischer Frauenbund.
Die Generalversammlung des Bundes schweizerischer

Frauenvereine, welche am Samstag und Sonntag in
Aarau stattfand, war von zirka 40 Delegierten besucht.
Dem Jahresbericht, welchen die Präsidentin des Bundes,
Frl. v. Mülinen, Bern, erstattete, ist zu entnehmen,
daß der Bund gegenwärtig 44 Vereine mit über 13,000
Mitgliedern umfaßt. Die Jahresrechnung verzeigt einen
bescheidenen Ueberschuß der Einnahmen; das
Vereinsvermögen steht auf 1266 Fr. Als neuer Vorort wurde
Genf gewählt mit Frau Chaponnisre als Präsidentin.
Die nächste Generalversammlung soll in Winterthur
stattfinden. Bezüglich des Straffalls der Frida Keller
in St. Gallen wurde eine Resolution gefaßt. Ferner
wurden noch Referate angehört über die Käuferliga
in Genf, die Uebelstände bei der Heimarbeit, die
Lohnverhältnisse der Dienstboten und den Kölner Kongreß
zur Bekämpfung der unsittlichen Literatur.

Die unter lebhaftester Zustimmung aller Delegierten
angenommene Resolution in Sachen der Frida Keller
hat folgenden Wortlaut:

„Der Bund schweizerischer Frauenvereine spricht im
Namen von Tausenden von Schweizerfrauen fein tiefstes

Bedauern zu dem St. Galler Strafurteil im Fall-
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ber griba Setter auS, baS bie ganze .gärte beS ©trafs
gefefceS sum SluSbrucf bringt, otjne Serücffid)tigung
ber oerfct)iebenen, non ber Serteibigung in jutreffenb=
iter Stöeife Ijeroorgebobenen milbernbenllmftänbe. ®iefeS
Urteil, roeldjeS roobl bem Sudjftaben beS ©efet)eS ent=

fprid)t, beeft ficf) in feiner SBeife mit bent tebenbigen
SRedjtSberoufitfein ber ©egenroart. @S liegt unS fern,
bie grauflge 9Jlorbtbat in irgenb einer Söeife befd)ö=
nigen ju motten ; boef) erad)ten mir, baft, ba ber inbirefte
3Jlitfd)ulbige beS SerbredjenS nidjt mebr erreicht roer=
ben fonnte, e» menfdjtid) ber iRidjter Pflicht geroefen
mare, in Slnbetradjt biefer fiüde in unferer ©efeÇ-
gebung ben mitbernben llmftänben ihre ootte Sebeutung
jujumeffen unb baburd) bem ©eifte ber ©eredjtigfeit
im ©egenfat) jum Sudjftaben beS ©efebeS jum Siege
jn oert)etfen. 3Bir t>offen, bab biefer gaü eine ernfte
StJîat)nung an bie Serater unfereS neuen fdjmeijerifdjen
©efebbudjeS fein roerbe, jum ©d)ub minberjäbriger
3Jiäbd)en, fomie außerehelicher ÜJhitter unb Kinber er=
meiterte Seftimmungen aufjuftetten, bie geeignet ftnb,
ber lajen ®urd)fd)nittSmoraI roeitefter Kreife unfereS
Solfes entgegenzutreten unb baburd) fotdjen Serbredjen
oorjubeugen."

Kampf pBpBit Vit (Sf|B|d|etï>uit0Bn.
Sluë 9fiem=2)or£ roirb berichtet: ®ie oerbältniSs

mäßige Seidjtigfeit, mit ber b'er baS Sanb ber ©be
auf gerichtlichem SBege getöft roerben fann, bringt eS

mit ftd), baß bie ©befdjeibungen in Slmerifa gerabeju
ben ©baratter eine! SlationalübelS angenommen haben.
@o rourbe ber DrennungSaft im testen gabre in nidjt
roeniger alS 600,000 gälten oottjogen. 9lad) ftatiftifetjen
Seridjten fommt auf je oier ©ben eine ©eßeibung!
gn ben meiften gälten taffen fid) bie ©begatten nur
fcfjeibeti, um eine neue ©be eingeben zu fönnen. ©ine
reijenbe gEuftration jum amerifanifdjen gamitien»
leben. ®ie ©eiftlicbfeü ber ^Bereinigten ©taaten be>

abftebtigt nunmebr, atte gebet beS ©efeßeS in Ses

megung ju feÇen, um eine ©rfdjroerung ber ©befd)ei=
bungen ju erwirfen — ein Seftrebett, in bem fie fid)
mit bem intelligenteren Seile beS amerifanifeben Sür»
gertumS einig weiß.

3|etmai file f|eintaflüje.
®er SJlifftonSbüIfSoerein ju gamburg, eingetra»

gener Serein, ©imSbütteler ©bauffee 118, unterhält
ein SlrbeitSbeim für geimatlofe (SJläbdjen). ®er Serein
beftebt feit 1903 unb fonnte biêtjer 41 weibliche if}er=
fönen aufnehmen. ®iefelben roerben in oerfebiebenen
gädjern unterrichtet unb befebäftigt. 3- an Strumpfe
mafebinen, im Stäben, in Sägern unb gauëarbeiten,
in fdjriftlidjen Slrbeiten :c. gaft alte Steuaufgenommenen
mürben neu eingefteibet, b. b- für gußzeug, SBäfdje,
Kleibung unb Kopfbebeefung u. f. ro. rourbe geforgt. —
SerauSgabt rourben im ganzen etroa 10,000 SDtarf.
®er Unterhalt roirb gebeeft burd) Beiträge, burd) pri»
uate Kranfenpflege ber SereinSbiafoniffen, burd) öffent»
ließe SerfaufS= unb SlnnaßmefteEen für ©triefarbeiten
unb bureb SluSfteEung non ganbarbeiten, roelcbe auS
ben ©ebieten ber äußeren SJlifßon ftammen. — Stach
norberiger Uebereinfunft mit Sormünbern, ben Sets
roanbten ober Seßörben roerben aud) auswärtige ^ßfteg=

linge gegen Vergütung aufgenommen. — Um biefen
armen ÜJjäbcßen eine fcßöne SBeißnacßtSfreube bereiten
ju fönnen, appelliert ber Serein an bie gerjen ber
lieben Sefer unb bittet um ©infenbung non fitebeêgaben.
Ueber ©efdjenfe unb ©penben quittiert ber Serein
bureb fein Sereinëorgan : „geimat für geimatlofe".

Sptßdifaal.

Jragnn.
Su biefer ätuSrtft Sinnen nnr ^fragen von aft-

gemeinetn ^ntereffe aufgenommen werben. JUefTen-
gefni$e ober ^teCtenofferten ftnb auagef^Coffen.

3(rage 8441: ©cbabet e§ ben Slugen, roenn ein
DpernglaS täglid) jur Senu^ung fommt non einer
ifSerfon mit unglei^ febenben Slugen? ©ollte nicht ba§
©laë auch ben Slugen fpejieü angepaßte, ungleiche
©läfer haben? Sefntn tn

tirage 8442: gat eine SJtutter nicht baS Stecht,
auf ihr Stbleben bin norjufeben, baff ihre einzige,
febr leicht ju beeinfluffenbe unb nidjt febr urteilsfähige
Sodjter unter oormunbfdjaftlicbem ©djut) flehen foil,
in ber SBeife, bah bie SertrauenSfelige nidt)t bureb
eine unfluge ebelidje Serbinbung um ihr Sermögen
gebracht roerben fann? Hann bie SJtutter nicht be=

ftimmen, ba^ ber Seroerber fuh in ber ©be erft be=

roäbren muh, ehe ihm baS Sermögen auSgefolgt roirb?
gür guten Stat banft beftenS

(Stne füt bte l^reS Jllnbeä Befotgte.

gtrage 8443: geh habe eine Slnjabl Slngeftetlte,
bie unter einer gauSbälterin flehen, roeldje für baS
gnoentar beS gaufeS oerantroortlidb ift. ®a in ber
lehtoergangenen geit oerfdjiebene Sachen roeggefommen
fmb unb oerfd)iebene Sorfommniffe jur Slnnabme be=

rechtigten, bah bie abbanben gefommenen ©egenftänbe
oon entlaffenen Singefteilten mitgenommen Würben, fo
oerlangt bie gauSbälterin nun baS Stecht, beim ©im
paefen eines abgebenben ®ienftboten ftetS jugegen fein
ju bürfen. SJtir ift ein folçheS Sorgeben febr fatal,
ba ich eine ©rniebrigung barin erblicfe, unb boch fann
id) baS Segebren meiner gauSbälterin auch begreifen.
SBie halten eS anbere grauen mit ©rfabrung in biefer
©ache? ©ütige Slntroorten nerbanft beftenS

®ine noeb Unerfabtene.

3frage 8444: ©ibt eS feine SJtittel, um ber Slb=

nähme beS ©ebörS beim Slelterroerben ju fteuern?
SßorauS entftebt biefer SJtangel bei fonft gefunben
fieuten? gür fadjgemäbe Selebrung oon ärjtlicher
©eile Wäre febr banfbar ®ine eifrige Sefetin.

3frage 8445: gat ftd) bie auSgefdjriebene Straub'f^e
2Bafd)mafcbine für einen mittleren ißrioatbauSbalt
bewährt? gft fie nicht bifficil in ber Sebienung, fo
bah man fie einem ®ienftmäbd)en ohne ©efabr jum
©ebrauch überlaffen fann? ©rfabrene würben mich
burd) gütige SJtitteilungen febr ju ®anf oerpflichten.

®tn eifriger liefet.

gfrage 8446; gft eine erfahrene gauSfrau fo
freunblid), mir p fagen, ob bie abgelagerte ©eife mehr
SteinigungSfraft befiel als bie nod) weiche? gd) roafihe
auf bie neue Slrt mit einer 2Bafd)tnafd)ine unb braudje
bie ©eife alfo nur pra gerftellen ber Sauge, nicht
jum Slnreiben ober fogen. ©infeifen. Die alte gauS=
bälterin meines SJtanneS, beren SBunfd) eS roar, uro
feren jungen gauSftanb ju beforgen unb bie nod) nad)
ältefler SJtetbobe mit Slfchenlauge bie SDSäfcbe gefed)tet
bat, behauptet, bah neue ©eife gar nichts tauge, fie
habe feine 38afd)fraft. SJtir will baS nidjt einleuchten,
unb beSbalb möchte ich fragen, ob oieUeidjt burd) baS
Slltern mit ber ©eife eine djemifche Seränberung oor*
gebt 3unge fiauäftau tn @.

tirage 8447 : ©ibt eS eine ©orte oon @d)ubroid)fe,
roo ber ©lanj nicht berauSgebürftet roerben muh, bie
bei ber Stäffe am ©chub nidjt abfärbt unb bie bem
Seber nicht fd)abet? gür freunblid)e SJtitteilungen
banft beftenS §auäfrau in u.

gtrage 8448: SBie fann man petrol auf feine
Seudjtfraft prüfen gd) beliebe ftetS bie befte Qualität,
finbe aber immer, bah fdjon längere geit bei weitem
nicht mehr bie gleiche gelle erhielt roerben fann, trot)
befter unb forgfältigft gereinigter Sampen. Seiber ift
unfer gauSberr nicht bap p bewegen, baS ©aS inS
gauS p nehmen, waS boch f° leidjt ju machen wäre,
©o muh ich e&en fuchen, mit bem petrol auSpfom»
men. SBir arbeiten p oier ißerfonen oft mit bunfeln,
oft mit bellen Stoffen, unb alle beflagen fleh über baS
matte Sicht, geh wäre febr banfbar für guten Stat.

Sitte eifrige Eeferltt.

3trage 8449: gft jemanb fo freunblich, mir ben
Sütel eines guten SBerfeS über ipbtenologie anpgeben?
®aS Such foE alS ©eburtstagSgefcbenf bienen für
einen germ, ber gefunbbeitSbalber anS gimmer ge=

feffelt ift unb ben man für etwas SeftimmteS iro
tereffieren foHte. gür freunbücbe Seibülfe banft pm
DOrauS Eifrige Eeferltt itt SR. 6. @.

gfrage 8450: Könnte mir jemanb aus bem ge=

ehrten SeferfreiS ber „©djroeijer grauerogeitung" mit=
tetlen, ob bie ächte ©eibenrooEe mit ber ©dpbmarfe
,,©d)af" fcbroeiserifdjeS ober auSlänbifdjeS gabrifat ift
unb too biefelbe auS erfter ganb bepgen roerben fann
©S banbelt fid) b'ebei um ein bebeutenbeS Slbfahgebiet.

in 3-
gfrage 8451: ©ine SWcbter, nun 20 gabre alt,

leibet feit 2 gabren an ®rüfenanfd)roeEungen am
galfe. — Stamentlich im grüb= unb ©pätjabr f^roeEen
fie mehr an. ®er Slrjt mab feiner^eit benfelben feine
grobe Sebeutung bei, meinte nur, folche Slnfd)roel>
lungen roerben mehr im 12.—14. gabre beobachtet. —
©troaS blutarm, fonft gefunb, oerfdirieb er ihr eine
gobfalifalbe pm ©inreiben. ®ann oiel an bie Suft,
oft unb fräftig effen, im SBinter gifchtbran nehmen. —
®iefeS aEeS rourbe befolgt unb fann man fagen, bab
burd) biefe ©inreibungen baS weitere Slnfdjroeflen ner=
binbert rourbe; gän^lt^ befeitigt rourben fie nicht. —
Slun ift biefe Dochter feit 3 SÜJodjen im ©üben, unb
wie be fd)reibt b"b bie ®rüfen fo angefd)rooEen roie
nod) nie, ohne jroar ftarf entjünblicb p fein. — geh
nehme an, eS roerbe ein ©rbftücf feiner SJlutter fein,
bie alS Ktnb febr barunter gelitten, bis pm reiferen
Sllter, roo fie fid) oon felbft oerloren, ohne gefdpitten
p roerben. — ®ie Docbter ift febr entmutigt, bab eS

fo lange nicht beffern roiE unb bittet ben oerebrl.
SeferfreiS, ihr, roenn möglich, Stat unb SJtittel anp=
geben, um bem läftigen Uebel abpbelfen. — Son
gerjen roäre banfbar ©ine treue ei&onnenttn, ®. $. ®.

glrage 8452: geh habe ein ziemliches Quantum
geftriefte alte ©adjen beifammen; beoor ich nun bie=

felben ju ißuhlappen oerfchneibe, möchte fragen, ob
biefeS geug oieEetdjt noch beffere Serroenbung finben
fönnte. gür arme Seute roäre biefeS geug auch £ein
©efdjenf mehr, ba aEeS recht auSgenügt unb geflidt
ift. gür guten Stat roäre recht banfbar

(Sine alte SIBonnentin,

gfrage 8453 : SJteine Sßeljfachen, bie id) im grüb»
jabr niept felber roegpaefen fonnte, finbe ich boE böfer
DrucffteEen, fo bab fie in biefem guftanb ni^t zu
tragen ftnb. 2Ba8 ift zu tbun, um bie ©ad)en roieber
in guten ©tanb zu fteEen? gür erprobten Stat banft
beftenS Sine junge ®au3ftau.

HntltrorlEn.
Jtuf Sirage 8424: Sßenn bie Dochter Sorbilbung

in ber franzöftfdjen Sprache hatte, fo foEte ein gabr
SluSbilbung boch genügen unb fie bürfte eine bezahlte
©teEe beanfprudjen ober fid) babeim betbätigen, roie
©ie eS roünfdjen. — ®er ©efid)tSauSfcblag rührt eher
oon unreinem Slut her, alS oon ber Suftoeränberung.
golgen beS Slimaroed)fel8 ze'gen ftdj blog in ben erften
SBodjen. — SBiffen ©ie überhaupt genau, bab bie
Dodjter in gutem gaufe ift unb auch guten Unterhalt
bat? SieEeidjt befommt fie zu ftarf gewürzte unb
fdjarfe Soft, gd) würbe bie Dochter beimnebmen unb
fpäter in granfreid) Z" plazieren fuchen, um bie ©prad)e
oöEig zu lernen. sifa.

^nf ^Itage 8429: SBenn ©ie feinen teuren Saben
mieten, fonbern für benSlnfang eine bübfdje SBobnung

' im parterre ober erften ©toef, an guter Sage, roooon

©ie bann baS beEfte unb fdiönfte gimmer als grifier»
alon auSftaffieren, bürften ©ie am heften roegfommen.

Statürlich mühten ©ie baS Kopfroafdjen mitbeforgen. ©ie
fönnten baS gemmer ganz gut in ©alon unb SBartzimmer
abteilen buret) einen Sortjang ober eine fpanifdje SSanb.
®er gaartroefenapparat unb baS nötige gubebör fom=
men nid)t höher als 300 gr. ®ann foüten ©ie fich ein
Sortiment grifier= unb Slufftecfläntme, bioerfe ©eifen,
Sarfümerie, gaarroaffer u. bgl. zulegen. ®iefe ©achen
oerfaufen fich gut- ©in gut fid)tbareS girmenfd)ilb ans
bringen laffen unb bann einegeit lang inferieren! ©S
roünfdjt heften ©rfolg Eifa.

JZuf 3rragc 8432: @S fcheint mir immer eine be=

benflidje Sache, feine Kinber auS bem gaufe zu geben,
roenn nidjt bie bringenbfte Slotroenbigfeit oorliegt. gür
bie ©djule roäre mit einem folchen SluSroeg roobl am
heften geforgt, aber baS Seben felbft bringt boch noch
oiel wichtigere Slufgaben alS bie @d)ule. ©o unoer=
nünftig ift fein SJlann, bab er fid) nicht bezähmen fann,
roenn man ihm in richtiger SEBeife ben ©djaben oor=
fteEt, ben er ftd) unb ben feinen zufügt. an. in ».

^uf Jirage 8432; ®aS Stid)tigfte in gbrent gaE
roäre roobl, bab gb* SJiantt fid) für einige geit oom
@efd)äfte bifpenfiert unb ein ©rboluttgSbauS auffud)t,
baS unter ber Seitung eineS ganz tüchtigen gadjtnanueS
ftebt, bann fönnen bie Knaben babeim bleiben unb ber
Sater roirb fpäter bie jugenblidje Sebenbigfeit ber Knaben
roieber aushalten, ©oüte ber guftanb fid) bagegen nidjt
beffern, bann freilich mühten ©ie baran benfen, ben
Slat beS erfahrenen ©djulmanneS zu erroägen. x.

Jluf tirage 8433: Düdjtige, befriebigenbe Slrbeit
ift baS befte SJlittel gegen Drübfiitn. ©iebt gbre
SJlutter, bab fie gbnen in ber Kittberpflege ober in
ber Seforgung beS groben gauSbaltS oon roirflid)em
Slugen ift, fo ift ben trüben ©ebanfen ber ©tadjel
genommen, ©eben ©ie mal, ob' fich bieS nicht eins
richten läbt. gt. m. in ».

(Äuf Drage 8433 : Saffen ©ie bie SJlutter ein ©laS
guten alten SBein trinfeit unmittelbar oor bem
Schlafengehen, baS roirb zuerft bie franfbaft trüben
©ebanfen aufheitern unb ihr in biefem angenehmeren
guftanb ben unerläblidjen ©d)Iaf bringen. Kann bie
SJlutter ben SBein nicht trinfen, fo leiftet folgenber
barmlofe ©chlaftrunf febr gute ®ienfte: ©inem ©laS
ooE gueferroaffer roerben einige Dropfen Kampber»
fpirituS unb ebenfalls einige Dropfen Sletber beigegeben,
gn zwei SJlalen rafch getrunfen, bewirft bieS einen
roobltuenben ©d)laf, bem feinerlei unangenehme ober
ber ©efunbbeit fcbäbltche Sladjroirfungen folgen. ®er
©djlaflofigfeit muh um jeben ißreiS gefteuert roerben. x.

&uf Dfntgc 8434: Unfer KeEer roirb niemals eins
gefchwefelt, unb id) babe aud) nie gehört, bab jemanb
in fjieftger ©tabt einen KeEer eingefdjroefelt bat; eS

mag aber an anberen Qrten fold) ein Serfabren nüb5
Ed) unb üblich fein- gebenfaES bin ich aud) gbrer
SDleinung, bab eine ftramme gauSorbnung aEen SJlies
tern zu gut fommt. an. in ».

PWtge 8434: ®aS SluSfchwefeln beS KeEerS
ift fonft Sache beS SJlieterS. gm oorliegenben gaE
bagegen roürbe ber Sermieter jebenfaUS ein guteS SSerf
tbun, roenn er biefe DeSinfeftionSarbeit oon fid) auS
beforgen liebe, ©roh fönnen bie Kofteit ja nid)t fein
unb im fdjlimmften gaE würben ftd) geroib bie SJlieter
bazu b^beilaffen, ben fleinen Setrag unter fich Zu
teilen. se.

Jtuf Drage 8435 : ®ie fombinierten äJlöbel ftnb
natürlich nur ein Slotbebelf. SBer es anberS machen
fann, roirb nie fombinierte ÜJtöbet faufen ; wer wegen
ißlatpianget ober auS anberen ©rünben bazu ge=

Zroungen ift, roirb beb über bie neue ©rfinbung freuen.
gt. a«. tn ».

|luf Drage 8435 : geh habe mir fagen taffen, bab
fombinierte SJlöbel in teuren ©tabtroobnungen eine grobe
Slnnebmlid)feit feien, boch brauche eS oiel SluSlüftenS
unb in KranfbeitSfäEen fpüre man ben SJtangel eineS

zweiten gimmerS febr. se.

£uf Drage 8436: Ohne richtige SluSbauer roirb
man eS in feinem gadje, aud) nicht in ber SJlufif, z«
irgenb etroaS Sted)tem bringen ; aEe angeroenbete SJtübe
unb Koften ftnb oergeblid), roenn ber fefte SßiEe unb
bie unbebingte SluSbauer fehlen. SBer gut Klaoier
fpiett, braucht etroa zwei gabre gortbilbungSflaffe att
einer höheren SJtufiffdjule unb ein gabr Konferoatoriunt
in granffurt a. SJl. ober DreSben, bis eS als Klaoiers
lebrerin mit ©rfolg tbätig fein unb etroa in fleineren
Konzerten auftreten fann. an. in ».

$uf Drage 8436: ®ie SJluftf ift ein ernfteS @tu=

bium, baS febr grobe SluSbauer erforbert. ©in Soften
alS Sleifenbe ober alS Serfäuferin roürbe bem unfteten
unb nad) fteter SlbroedjSlung fudjenben SEBefen geroib
Zufagen. SBenn folche junge SJläbcben felber nicht roiffen,
roaS ihnen frommt, fo ift eS ©acbe ber ©rfaljrenen, ben
SBeg zur SBirtlichfeit zu roeifen. x.

(Äuf Drage 8437 : SJtan mub fid) bie ©ntfdjeis
bung roie eine SBage benfen; in bie eine @d)ale fonts
tuen bie ©rünbe für bie ©be, in bie anbere ©djale bie
©rünbe bagegen. — ©ine ungünftig befannte gatttilie
beS SräutigamS ift jebenfaES ein geroid)tiger ©runb
bagegen; boch fd)einen mir bie ©rünbe bafür zu übers

rotegen, roentgftenS roenn fich alleS genau fo oerbält,
roie ©ie baS angeben unb nicht nur parteiifcf) in baS

befte 8id)t geftellt roirb gr. w. in ».
^Zitf Drage 8437 : SBarum foEte ber ©ob« nidjt

auch beffer fein fönnen als ber Stuf feiner gamilie
SBie oft ftnb nicht aud) ©lieber ganz guter gamilien
baS gerabe ©egenteil oott bem, roaS fie nach Sorbilb
unb ©rziebung hätten roerben müffen? SBenn ©ie nicht
am gleichen Ort mit biefer gantilie wohnen müffen,
fönnen ©ie ben Schritt fdjon roagen. ©eien ©ie Sors
bilb unb gutes Seifpiel unb eS roirb nidjt fd)limnt
roerben. Eifa.

Auf Drage 8437 : SBenn ©ie unter ben oorlies
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der Frida Keller aus, das die ganze Härte des
Strafgesetzes zum Ausdruck bringt, ohne Berücksichtigung
der verschiedenen, von der Verteidigung in zutreffendster

Weise hervorgehobenen mildernden Umstände. Dieses
Urteil, welches wohl dem Buchstaben des Gesetzes
entspricht, deckt sich in keiner Weise mit dem lebendigen
Rechtsbewußtsein der Gegenwart. Es liegt uns fern,
die grausige Mordthat in irgend einer Weise beschönigen

zu wollen; doch erachten wir, daß, da der indirekte
Mitschuldige des Verbrechens nicht mehr erreicht werden

konnte, es menschlich der Richter Pflicht gewesen
wäre, in Anbetracht dieser Lücke in unserer
Gesetzgebung den mildernden Umständen ihre volle Bedeutung
zuzumessen und dadurch dem Geiste der Gerechtigkeit
im Gegensatz zum Buchstaben des Gesetzes zum Siege
zu verhelfen. Wir hoffen, daß dieser Fall eine ernste
Mahnung an die Berater unseres neuen schweizerischen
Gesetzbuches sein werde, zum Schutz minderjähriger
Mädchen, sowie außerehelicher Mütter und Kinder
erweiterte Bestimmungen aufzustellen, die geeignet sind,
der laxen Durchschnittsmoral weitester Kreise unseres
Volkes entgegenzutreten und dadurch solchen Verbrechen
vorzubeugen."

Kampf gegen die Ehescheidungen.
Aus New-Uork wird berichtet: Die verhältnismäßige

Leichtigkeit, mit der hier das Band der Ehe
auf gerichtlichem Wege gelöst werden kann, bringt es

mit sich, daß die Ehescheidungen in Amerika geradezu
den Charakter eines Nationalübels angenommen haben.
So wurde der Trennungsakt im letzten Jahre in nicht
weniger als 600,000 Fällen vollzogen. Nach statistischen
Berichten kommt auf je vier Ehen eine Scheidung!
In den meisten Fällen lassen sich die Ehegatten nur
scheiden, um eine neue Ehe eingehen zu können. Eine
reizende Illustration zum amerikanischen Familienleben.

Die Geistlichkeit der Vereinigten Staaten
beabsichtigt nunmehr, alle Hebel des Gesetzes in
Bewegung zu setzen, um eine Erschwerung der Ehescheidungen

zu erwirken — ein Bestreben, in dem sie sich

mit dem intelligenteren Teile des amerikanischen
Bürgertums einig weiß.

Heimat für Heimatlose.
Der Missionshülfsverein zu Hamburg, eingetragener

Verein, Eimsbütteler Chaussee 113, unterhält
ein Arbeitsheim für Heimatlose (Mädchen). Der Verein
besteht seit 1903 und konnte bisher 41 weibliche
Personen aufnehmen. Dieselben werden in verschiedenen
Fächern unterrichtet und beschäftigt. Z. B. an
Strumpfmaschinen, im Nähen, in Küchen- und Hausarbeiten,
in schriftlichen Arbeiten :c. Fast alle Neuaufgenommenen
wurden neu eingekleidet, d. h. für Fußzeug, Wäsche,
Kleidung und Kopfbedeckung u. s. w. wurde gesorgt. —
Verausgabt wurden im ganzen etwa 10,000 Mark.
Der Unterhalt wird gedeckt durch Beiträge, durch
private Krankenpflege der Vereinsdiakonissen, durch öffentliche

Verkaufs- und Annahmestellen für Strickarbeiten
und durch Ausstellung von Handarbeiten, welche aus
den Gebieten der äußeren Misston stammen. — Nach
vorheriger Uebereinkunft mit Vormündern, den
Verwandten oder Behörden werden auch auswärtige Pfleglinge

gegen Vergütung aufgenommen. — Um diesen
armen Mädchen eine schöne Weihnachtsfreude bereiten
zu können, appelliert der Verein an die Herzen der
lieben Leser und bittet um Einsendung von Liebesgaben.
Ueber Geschenke und Spenden quittiert der Verein
durch sein Vereinsorgan: „Heimat für Heimatlose".

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ztuvrik Kinne« «nr Krage« von

allgemeinem Interesse anfgenomme« werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte» find ausgeschlossen.

Krage 8441: Schadet es den Augen, wenn ein
Opernglas täglich zur Benutzung kommt von einer
Person mit ungleich sehenden Augen? Sollte nicht das
Glas auch den Augen speziell angepaßte, ungleiche
Gläser haben? L-s-rw in H.

Krage 8442: Hat eine Mutter nicht das Recht,
auf ihr Ableben hin vorzusehen, daß ihre einzige,
sehr leicht zu beeinflussende und nicht sehr urteilsfähige
Tochter unter vormundschaftlichem Schutz stehen soll,
in der Weise, daß die Vertrauensselige nicht durch
eine unkluge eheliche Verbindung um ihr Vermögen
gebracht werden kann Kann die Mutter nicht
bestimmen, daß der Bewerber sich in der Ehe erst
bewähren muß, ehe ihm das Vermögen ausgefolgt wird?
Für guten Rat dankt bestens

Eine für die Zukunft ihres Kindes Besorgte.

Krage 844S: Ich habe eine Anzahl Angestellte,
die unter einer Haushälterin stehen, welche für das
Inventar des Hauses verantwortlich ist. Da in der
letztvergangenen Zeit verschiedene Sachen weggekommen
sind und verschiedene Vorkommnisse zur Annahme
berechtigten, daß die abhanden gekommenen Gegenstände
von entlassenen Angestellten mitgenommen wurden, so

verlangt die Haushälterin nun das Recht, beim
Einpacken eines abgehenden Dienstboten stets zugegen sein
zu dürfen. Mir ist ein solches Vorgehen sehr fatal,
da ich eine Erniedrigung darin erblicke, und doch kann
ich das Begehren meiner Haushälterin auch begreifen.
Wie halten es andere Frauen mit Erfahrung in dieser
Sache? Gütige Antworten verdankt bestens

Eine noch Unerfahrene.

Krage 8444: Gibt es keine Mittel, um der
Abnahme des Gehörs beim Aelterwerden zu steuern?
Woraus entsteht dieser Mangel bei sonst gesunden
Leuten? Für sachgemäße Belehrung von ärztlicher
Seite wäre sehr dankbar Eine ->frig- Leserin.

Krage 8445: Hat sich die ausgeschriebene Krauß'sche
Waschmaschine für einen mittleren Privathaushalt
bewährt? Ist sie nicht difficil in der Bedienung, so
daß man sie einem Dienstmädchen ohne Gefahr zum
Gebrauch überlassen kann? Erfahrene würden mich
durch gütige Mitteilungen sehr zu Dank verpflichten.

Ein eifriger Leser.

Krage 844K: Ist eine erfahrene Hausfrau so

freundlich, mir zu sagen, ob die abgelagerte Seife mehr
Reinigungskraft besitzt als die noch weiche? Ich wasche
auf die neue Art mit einer Waschmaschine und brauche
die Seife also nur zum Herstellen der Lauge, nicht
zum Anreiben oder sogen. Einseifen. Die alte
Haushälterin meines Mannes, deren Wunsch es war,
unseren jungen Hausstand zu besorgen und die noch nach
ältester Methode mit Aschenlauge die Wäsche gesechtet
hat, behauptet, daß neue Seife gar nichts tauge, sie

habe keine Waschkraft. Mir will das nicht einleuchten,
und deshalb möchte ich fragen, ob vielleicht durch das
Altern mit der Seife eine chemische Veränderung
vorgeht Junge Hausfrau tu S.

Krage 8447 : Gibt es eine Sorte von Schuhwichse,
wo der Glanz nicht herausgebürstet werden muß, die
bei der Nässe am Schuh nicht abfärbt und die dem
Leder nicht schadet? Für freundliche Mitteilungen
dankt bestens Hausfrau in u.

Krage 8448: Wie kann man Petrol auf seine
Leuchtkraft prüfen? Ich beziehe stets die beste Qualität,
finde aber immer, daß schon längere Zeit bei weitem
nicht mehr die gleiche Helle erzielt werden kann, trotz
bester und sorgfältigst gereinigter Lampen. Leider ist
unser Hausherr nicht dazu zu bewegen, das Gas ins
Haus zu nehmen, was doch so leicht zu machen wäre.
So muß ich eben suchen, mit dem Petrol auszukommen.

Wir arbeiten zu vier Personen oft mit dunkeln,
oft mit hellen Stoffen, und alle beklagen sich über das
matte Licht. Ich wäre sehr dankbar für guten Rat.

Eine eifrige Leserin.

Krage 844S: Ist jemand so freundlich, mir den
Titel eines guten Werkes über Phrenologie anzugeben?
Das Buch soll als Geburtstagsgeschenk dienen für
einen Herrn, der gesundheitshalber ans Zimmer
gefesselt ist und den man für etwas Bestimmtes
interessieren sollte. Für freundliche Beihülfe dankt zum
voraus Eifrige Leserin in R, b. S.

Krage 8450: Könnte mir jemand aus dem
geehrten Leserkreis der „Schweizer Frauen-Zeitung"
mitteilen, ob die ächte Seidenwolle mit der Schutzmarke
„Schaf" schweizerisches oder ausländisches Fabrikat ist
und wo dieselbe aus erster Hand bezogen werden kann?
Es handelt sich hiebei um ein bedeutendes Absatzgebiet.

E. S. in I.
Krage 8451: Eine Tochter, nun 20 Jahre alt,

leidet seit 2 Jahren an Drüsenanschwellungen am
Halse. — Namentlich im Früh- und Spätjahr schwellen
sie mehr an. Der Arzt maß seinerzeit denselben keine
große Bedeutung bei, meinte nur, solche Anschwellungen

werden mehr im 12.—14. Jahre beobachtet. —
Etwas blutarm, sonst gesund, verschrieb er ihr eine
Jodkalisalbe zum Eiureiben. Dann viel an die Luft,
oft und kräftig essen, im Winter Fischthran nehmen. —
Dieses alles wurde befolgt und kann man sagen, daß
durch diese Einreibungen das weitere Anschwellen
verhindert wurde; gänzlich beseitigt wurden sie nicht. —
Nun ist diese Tochter seit 3 Wochen im Süden, und
wie sie schreibt sind die Drüsen so angeschwollen wie
noch nie, ohne zwar stark entzündlich zu sein. — Ich
nehme an, es werde ein Erbstück seiner Mutter sein,
die als Kind sehr darunter gelitten, bis zum reiferen
Alter, wo sie sich von selbst verloren, ohne geschnitten
zu werden. — Die Tochter ist sehr entmutigt, daß es

so lange nicht bessern will und bittet den verehrt.
Leserkreis, ihr, wenn möglich, Rat und Mittel
anzugeben, um dem lästigen Uebel abzuhelfen. — Von
Herzen wäre dankbar Eine treu« Abonnenitn, C, D. B.

Krage 8452: Ich habe ein ziemliches Quantum
gestrickte alte Sachen beisammen; bevor ich nun
dieselben zu Putzlappen verschneide, möchte fragen, ob
dieses Zeug vielleicht noch bessere Verwendung finden
könnte. Für arme Leute wäre dieses Zeug auch kein
Geschenk mehr, da alles recht ausgenützt und geflickt
ist. Für guten Rat wäre recht dankbar

Eine alte Abonnentin.

Krage 845Z: Meine Pelzsachen, die ich im Frühjahr

nichr selber wegpacken konnte, finde ich voll böser
Druckstellen, so daß sie in diesem Zustand nicht zu
tragen sind. Was ist zu thun, um die Sachen wieder
in guten Stand zu stellen? Für erprobten Rat dankt
bestens Eine junge Hausfrau.

Antworten.
Auf Krage 8424: Wenn die Tochter Vorbildung

in der französischen Sprache hatte, so sollte ein Jahr
Ausbildung doch genügen und sie dürfte eine bezahlte
Stelle beanspruchen oder sich daheim bethätigen, wie
Sie es wünschen. — Der Gesichtsausschlag rührt eher
von unreinem Blut her, als von der Luftveränderung.
Folgen des Klimawechsels zeigen sich bloß in den ersten
Wochen. — Wissen Sie überhaupt genau, daß die
Tochter in gutem Hause ist und auch guten Unterhalt
hat? Vielleicht bekommt sie zu stark gewürzte und
scharfe Kost. Ich würde die Tochter heimnehnren und
später in Frankreich zu plazieren suchen, um die Sprache
völlig zu lernen. Lisa.

Auf Krage 8429: Wenn Sie keinen teuren Laden
mieten, sondern für den Anfang eine hübsche Wohnung

' im Parterre oder ersten Stock, an guter Lage, wovon

Sie dann das hellste und schönste Zimmer als Frisier-
'alon ausstaffieren, dürften Sie am besten wegkommen.
Natürlich müßten Sie das Kopfwaschen mitbesorgen. Sie
könnten das Zimmer ganz gut in Salon und Wartzimmer
abteilen durch einen Vorhang oder eine spanische Wand.
Der Haartrockenapparat und das nötige Zubehör kommen

nicht höher als 300 Fr. Dann sollten Sie sich ein
Sortiment Frisier- und Aufsteckkämme, diverse Seifen,
Parfümerie, Haarwasser u. dgl. zulegen. Diese Sachen
verkaufen sich gut. Ein gut sichtbares Firmenschild
anbringen lassen und dann eine Zeit lang inserieren! Es
wünscht besten Erfolg Lisa.

Auf Krage 84Z2: Es scheint mir immer eine
bedenkliche Sache, seine Kinder aus dem Hause zu geben,
wenn nicht die dringendste Notwendigkeil vorliegt. Für
die Schule wäre mit einem solchen Ausweg wohl am
besten gesorgt, aber das Leben selbst bringt doch noch
viel wichtigere Aufgaben als die Schule. So
unvernünftig ist kein Mann, daß er sich nicht bezähmen kann,
wenn man ihm in richtiger Weise den Schaden
vorstellt, den er sich und den seinen zufügt. Fr. M. in v.

Auf Krage 8432: Das Richtigste in Ihrem Fall
wäre wohl, daß Ihr Mann sich für einige Zeit vom
Geschäfte dispensiert und ein Erholungshaus aufsucht,
das unter der Leitung eines ganz tüchtigen Fachmannes
steht, dann können die Knaben daheim bleiben und der
Vater wird später die jugendliche Lebendigkeil der Knaben
wieder aushalten. Sollte der Zustand sich dagegen nicht
bessern, dann freilich müßten Sie daran denken, den
Rat des erfahrenen Schulmannes zu erwägen. x.

Auf Krage 8433: Tüchtige, befriedigende Arbeit
ist das beste Mittel gegen Trübsinn. Sieht Ihre
Mutter, daß sie Ihnen in der Kinderpflege oder in
der Besorgung des großen Haushalts von wirklichem
Nutzen ist, so ist den trüben Gedanken der Stachel
genommen. Sehen Sie mal, ob sich dies nicht
einrichten läßt. Fr. M. w B.

Auf Krage 8433 : Lassen Sie die Mutter ein Glas
guten alten Wein trinken unmittelbar vor dem
Schlafengehen, das wird zuerst die krankhaft trüben
Gedanken aufheitern und ihr in diesem angenehmeren
Zustand den unerläßlichen Schlaf bringen. Kann die
Mutter den Wein nicht trinken, so leistet folgender
harmlose Schlaftrunk sehr gute Dienste: Einem Glas
voll Znckerwasser werden einige Tropfen Kampherspiritus

und ebenfalls einige Tropfen Aether beigegeben.
In zwei Malen rasch getrunken, bewirkt dies einen
wohltuenden Schlaf, dem keinerlei unangenehme oder
der Gesundheit schädliche Nachwirkungen folgen. Der
Schlaflosigkeit muß um jeden Preis gesteuert werden. X.

Auf Krage 8434: Unser Keller wird niemals
eingeschwefelt, und ich habe auch nie gehört, daß jemand
in hiesiger Stadt einen Keller eingeschwefelt hat; es

mag aber an anderen Orten solch ein Verfahren nützlich

und üblich sein. Jedenfalls bin ich auch Ihrer
Meinung, daß eine stramme Hausordnung allen Mietern

zu gut kommt. Fr. M. in B.

Auf Krage 8434: Das Ausschwefeln des Kellers
ist sonst Sache des Mieters. Im vorliegenden Fall
dagegen würde der Vermieter jedenfalls ein gutes Werk
thun, wenn er diese Desinfektionsarbeit von sich aus
besorgen ließe. Groß können die Kosten ja nicht sein
und im schlimmsten Fall würden sich gewiß die Mieter
dazu herbeilassen, den kleinen Betrag unter sich zu
teilen. ».

Auf Krage 8435 : Die kombinierten Möbel sind
natürlich nur ein Notbehelf. Wer es anders machen
kann, wird nie kombinierte Möbel kaufen; wer wegen
Platzmangel oder aus anderen Gründen dazu
gezwungen ist, wird sich über die neue Erfindung freuen.

Fr. M. tn «.
Auf Krage 8435 : Ich habe mir sagen lassen, daß

kombinierte Möbel in teuren Stadtwohnungen eine große
Annehmlichkeit seien, doch brauche es viel Auslüftens
und in Krankheitsfällen spüre man den Mangel eines
zweiten Zimmers sehr. X.

Auf Krage 8436: Ohne richtige Ausdauer wird
man es in keinem Fache, auch nicht in der Musik, zu
irgend etwas Rechtem bringen; alle angewendete Mühe
und Kosten sind vergeblich, wenn der feste Wille und
die unbedingte Ausdauer fehlen. Wer gut Klavier
spielt, braucht etwa zwei Jahre Fortbildungsklasse an
einer höheren Musikschule und ein Jahr Konservatorium
in Frankfurt a. M. oder Dresden, bis es als Klavierlehrerin

mit Erfolg thätig sein und etwa in kleineren
Konzerten auftreten kann. Fr. M. w B.

Auf Krage 8436: Die Musik ist ein ernstes
Studium, das sehr große Ausdauer erfordert. Ein Posten
als Reisende oder als Verkäuferin würde dem unsteten
und nach steter Abwechslung suchenden Wesen gewiß
zusagen. Wenn solche junge Mädchen selber nicht wissen,
was ihnen frommt, so ist es Sache der Erfahrenen, den
Weg zur Wirklichkeit zu weisen. zx.

Auf Krage 8437: Man muß sich die Entscheidung

wie eine Wage denken; in die eine Schale kommen

die Gründe für die Ehe, in die andere Schale die
Gründe dagegen. — Eine ungünstig bekannte Familie
des Bräutigams ist jedenfalls ein gewichtiger Grund
dagegen; doch scheinen mir die Gründe dafür zu
überwiegen, wenigstens wenn sich alles genau so verhält,
wie Sie das angeben und nicht nur parteiisch in das
beste Licht gestellt wird Fr. M. in B.

Auf Krage 8437 : Warum sollte der Sohn nicht
auch besser sein können als der Ruf seiner Familie
Wie oft sind nicht auch Glieder ganz guter Familien
das gerade Gegenteil von dem, was sie »ach Vorbild
und Erziehung hätten werden müssen Wenn Sie nicht
am gleichen Ort mit dieser Familie wohnen müssen,
können Sie den Schritt schon wagen. Seien Sie Vorbild

und gutes Beispiel und es wird nicht schlimm
werden. Lisa.

Auf Krage 8437 : Wenn Sie unter den vorlie-
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flenben Vertiältniffen Vebenten haben, eine eheliche Ver=
binbung einzugehen, fo ift e§ beffer, ©ie oergichten,
aber nicf)t nur jeßt, fonbern für« Sehen. ©eroifî ift e§

etroai ©cßiSneg, in eine tabellog forrefte Familie hin»
ein guljeiraten ; aber bie tabelloS Korreften finb nic^t
fetten bie ©elbflgerecßten, bie ©tlaoen ber gorm, bie
feinen höheren ©tanbpunft einzunehmen oermögen
®nnn ift aud) niebt ju oergeffen, bafi ein Vaum gang
oerfdjiebene grüeßte trägt, fomobt tabettofe, muftergül»
tige al§ fd)ted)t entroicfelte, mit SRängeln unb gehlem
behaftete; bod) roirb e§ faum jemanben einfallen, bie
muftergiiltigen unter benfelbcn iregjuroerfen ober gering
ju febätjen, bloß rreit oieHeid)t nebenan eine minber»
mertige grucßt gefeffen bat, ober gar, roeil ber betreff
fenbe Vaum, bent bie tabeUofe fjruc^t entftamntte, oor
r fahren einmal fd)led)tegrüd)te getragen bat. ©cßauen
©ie nur rubig unb unbefangen um fid) unb @ie roer»
ben finben, bàfs aud) in ben hodjangefehenften gamilien
fid) etroa ein fogenannteg räubigeg ©cbaf befinbet, baß
ben allerbraoften unb ebrenioerteften ®ltern ein unge»
ratetier Sobu ober eine aug ber Hirt gefcblagene Socßter
ermad)fen fann. 9BoUte man bie Vererbunggtheorie in
biefer extremen SBetfe auffaffen, fo roäre alle gort»
Pflanzung ein Unredjt; bernt reo finb blutigen Sagg
bie üRenfcßeneremplare ju finben, bie feelifd), inteUettueU
unb leiblich oollfommeu barmonifd), alfo bitrcßaug tabel»
log auggebitbet finb? ®ie ^auptfadje ift unb bleibt
immer bag gufammenfttmineu, törpeilid) unb geiftig,
baß bie Söne nid)t bidjt nebeneinanber liegen. Ver»
toanbten=@bea muffen baber immer mit fritifdjen Slugen
betrad)tet toerbeit. ©o barf ein jähzorniger SRann nicht
einen geuerfopf oon grau beiraten, ein ©nergielofer
foil fid) nid)t mit einer zaghaften unb roitlenfdjroachen
grau oerbinben. (Sin hhfterifdjeg SRäbcßen unb ein
bbPod)onbrtfd)er SRann finb eine fdjledjte SRifdjung
unb fo roeiter. ®ag eine muß bag anbere über bie 2111=

täglid)feit fjinaugzureißen, unb umgefebrt auch burd)
feine mafiDoIle unb fefte fRuße oon Slugfdjreitungen
juriicfjubalten oermögen. (Sin jebeg foU beim anberen
bag finben, mag ihm felber fehlt. SEBo bie SRifdjung
Zroecfmäßig ift, ba ergeben aud) groei weniger beroor=
rageitbe gnbioibuen eut guteg ©ange. — Stber trie ge=

fagt: roer im Vanne ängftlidjer (Srroägungen ftebt, roer
oon bem anberen bie Votltommenheit erwartet, ber
taugt überhaupt nid)t gur @l)e. s.

Jtuf 5(rage 8438: ®a« ift ©adje beg Slrgteg nad)
giünblicßer Unteifud)ung. (Sitte harte ©efcßroulft fann
man burd) Kataplagmen oon Seiufaat gum Slufbrecßen
bringen; wo bieg nicht genügt, hilft nur bag SReffer.

t$t. 2JÎ. in

£uf tirage 8438 : SRedit warme Sataplagmen, alle
Viertelftunben erneuert müßten benflid) beifett, gn ber
Süpotbefe fagt man gßnen fd)on, wie Sie'g gu machen
haben. Sifn.

^uf 3<rage 8438: ®g gibt oerfdjiebene ©efcßroülfte
unb nicht jebe oereitert unb entleert fid), wenn ber
richtige 9feifegrab erreicht ift. ©o fdjwellen bei oielen
Verfonen bie Halgbrüfen an uttb entgünben fid), ohne
bah eg tnbeg gut Vereiterung fontmt. ga, ber 2lrgt
wirb bafür forgett, bafj ber ®ntgünbunggguftanb be=

feitigt wirb, ehe eg gur Vereiterung fointnt. gft eine
®rüfe erft angefchwotlen, alfo noch nicht engünbet, fo
gelingt eg, burd) augbauernbe fpftematifdje Veßanblung
— ®rücfen groifdjen ben gingern —, bie mit glüffig=
feit oollgefaugte, alfo gefd)wollene ®rüfe abgufchroellen.
2luch Umfcßläge mit ©algroaffer ober mit paffenben
Kißchen, bie mit wattnem SRehl ober fein geftoßeuem
unb in ber fßfanne aetrodnetem ©alg gefüllt finb,
bringen angefcbwoHene ®rüfen ebenfatlg gum ©djwinben.
gft ir.beg bereits Siterbilbung eingetreten, fo müffen
biefe oerborbenen Säfte entleert werben, toag am heften
befbrbert wirb burd) bag beftänbige 2luflegen oon mit
Kamptjerfpiritug bettelten fleitten fiompreffen. ®ie
®d)inergen werben baburd) auf ein erträgliches SRaß
abgefd)wäd)t unb ber ©röfjnunggprogeß wirb gang be=

beutenb abgefürjt. Sei biefer Sebanblung entftefjen
aud) nidjt bie fo bä&ticljen, entftellenben Farben, bie
mannen mit bem SReffer bebanbelten SRäbchenbalg fo
abfdjrecfenb oeruujiereit. 25Ber an ben §algbrüfen leibet,
ber muh für möglichft gleichmä|ige SBärme beg §alfeg
Sorge tragen. ï.

Jluf jirage 8439: ®er med)anifihe gwang eineg
©erabebalterg nügt abfolut nichts, wenn nicht ganj
energifd) für Kräftigung ber ÜRugfeln geforgt wirb.
®er Drthopäbe, ber ben fpejiellen gall unterfudg,
wirb bie geeigneten gpmnaftifchen Sewegungen unb
paffenben Diuhelagen unb bag ganje biäteiifdje IRegitne
anorbnen. ©ieju wirb auch gehören, bah für eine be=

ftimmte 3eit weber fchriftliche ^augaufgaben noch £>anb=
arbeiten gemacht werben bürfen, bie ein S3ornüber=
beugen beg KBrperg bebingen (2Beibnad)tgarbeiten
Viel Sewegung im greien, flache Cagerung jum Schlafen,
gut oentilierteg ©chlafjimmer unb reichlicher ©enuh
oon 2Rild). 21U bieg jufammen gibt ben allein richtigen
©erabebalter. ï.

^uf girage 8439: §err Siobrntann, Sanbagift in
@t. ©allen, Kirdjgaffe 14, liefert nach ®tah auggejeich=
nete, gutfttjenbe ©erabebalter. SErage feit gabren einen
foldjen. ©rteile ber werten DJiitabonnentin gerne brieflich
nähere 2lugfunft. äReine 2lbreffe liegt bei ber Olebattion.

2I6onnenttn am JR^ctnfatt.

«Änf tirage 8440: ®enn ber 2lrjt, ber bie ©adje
gefeben bat, feinen anberen IRat weih, wie foil bann
bie fernftebenbe „grauen=3eitung" raten §äufigeg
Sabeti ift ein erfteg ©rforbemig für bie Hautpflege;
in biefer gabregjeit forge man bafür, fid) nicht ju er=
fällen. gt. sm. in ».

,Auf §trage 8440: SBenn bie Oberhaut jefct gefunb
ift, fo bah man etwag bamit unternehmen fann, fo
würbe ich gbnen raten, bag Verfahren oon grau
©chenfe, Sahntjofftrahc in 3ürich, äur 2tnwenbung ju
bringen, geh glaube nicht, bah burd) bie ©leftrolpfe
mehr auggerichtet wetben fann. «s. it

gicutlïetou.

ÜRooeHe non 21. @. @.

(SottÇeeunB.)

Hilbegarb lag einige2lugen6licfe fo, bann tourbe bie
Dual ber Ungewißheit 3U groß, fie mußte fidj ü6er=

jeugen. @te ging langfam, atemlog oor Herjflopfen,
fie ftreefte ben .ffjpf oor, wagte a6er nicht, bie
Slugen aufjufcfalagen. ©nblich, mit einem gewalt=
famen ßntfehluß, fab fie hin: ©ottlob, bort ftanb
ber ïtjch unb bie glafche war unoeifehrt!

2lber eg war fo ft ill, fo totenftill im Schlaf»
gimmer. Sollte fie hineingehen? 0, wag würbe fie
finben! Sie wußte nicht, wie lange fie ohnmächttg
gelegen hatte — wag tonnte nicht gegeben fein
wcitjienb biefer Seit!

Snblich wagte fie eg, bie îhôr 3U öffnen, gan§,
ganj leife. iUlit angehaltenem 2ltem, auf Den Spißen
ber güße, bei jebem Schritte ftiflftebenb, in namen=
lofer Slngft horchenb, ob fie ben 2ltemjug Slubolfg
oernehmen fönne, ging fte an fein Sager.

Sa lag er ftiü, mit gefchloffenen Slugen, bie
linfe .fjanb mit bem oeibunbeneu Slrme weit oor=
geftreeft auf ber S.ttbecfe. Ser matte Schimmer
ber Ülachtlampe fiel auf einen Slutflect beg ©e--

wanbeg. Sag augbrucfgoolle, fonft fo blühenbe ©e»
ficht, noch oor wenigen Stunben fo Doli energifchen
Sebeng, faß in bem Sämmerlichte aug, alg wäre
eg oon fJJiarmor, fo bleich utrô fo ftarr. 3®tfchen
ben Slugen seigte fich eine tiefe gälte unb bie
Sippen waren geöffnet wie su einem fdjmerslichen
Seufser.

Seht er noch ©te bog fich über ihn, aber bag
tobenbe S3lut braufte ihr fo in ben Dßren, baß fie
außer ftanbe war, feinen Sltem 3U hören, ghr war,
alg fdjrie bicht neben ihr eine Stimme unaufhör»
lieh: fölöcberin! üRörberinl

©ine leife ^Bewegung feiner auSgeftrecEten §anb
löfte enblich ben entfeßlichen Btoeifel. Sie glitt am
töette nieber auf bie Stnie. Unb blißfchned, wie man
in ben Momenten höchfter ßrregung Dentt, flog
fein Vorwurf burd) ihre Seele: „2Bag Su Stols
nennft, macht Sich 3U ädern fähig." — Unb mit
einem SJlate oerftanb fte, wag Herrn Don 3lrm=
btechtg breifte SBorte unb Vltcte bebeuteten, begriff
fie Stubolfg gorn über bag Suett.

2JUt Slbfcpeu oor fich felber oergrub fie ihr ®e=

ficht in betbe Hänbe, fie tonnte eg nicht aughalten,
bag ©eficht beg SJlanneg gu fehen, an bem fie fich
fo oergangen. Sie bitterfte Scham, bie tieffte fReue

burchwithlte ißte Seele. 3hr Stols mar §erfchmet=
tert ; ja, fie war eine Verworfene, fie oerbiente
jeben Vorwurf, fie war ein fünbigeS, elenbeg, Der®

achtunggmürbigeg ©efchöpf.
Sllg ber Vtebijinalrat §wei Stunben fpäter

wiebertam, fanb er bie junge grau auf ben Änieen
am Vette, bag fieberhaft glühenbe Sluge auf bag
Slntliß beg Giranten geheftet.

„gft er aufgewacht?" fragte ber Slrtf leife.
Sie fchüttelte ben Sopf, oßne ißre Stellung ju

änbern.
gn bemfelben 3Jlomente machte Vurdjarbt eine

Vewegung unb fchlug bie Slugen auf. ©m Sächeln
Surfte über feine 3üge unb erfagte: „Sieh, DoEtor
Vrunnerf!"

Unb ben Sîopf ein wenig menbenb, begegnete er
bem Vlirfe HilDegarbg, bie mit leibenfcbaftlidjer gn®
nigfett ihn anfaß.

„Hiloal" fagte er weich unb gärtlich- „®ute,
liebe Hilba!"

Sann fcßloß er bie Slugen wieber unb legte
ben Kopf ing Siffen surürf.

Ser Slrjt ftanb noch ^ Sßeile, ißn beobach®
tenb. Sann ging er ing Stebenjimmer, inbem er
ber jungen grau wintte, bie tßm atemlog folgte.

Sie brürfte bie Spür hinter ftch 3U, bann faßte
fte mit beiDen Hünben feinen Slrm.

„®r wirb boch nicht fterben?!" hnueßte fie.
„Stein, nein, feien Sie rußig, mein Äinb," war

bie Slntwort beg Slrjteg.
„SBenn er ftirbt," fußr fie fort, „fo werbe ich

maßnfinnig."
„Slrmeg Sîinbl" fagte er mitleibig. „Stein, eg

ift alleg gut. ©r bat ntirf) ertannt, fein ©ehirn ift
nicht befchäbigt. geh hoffe, eg wirb alleg gut geben."

Sie fant auf einen Stußl, unb eine glut Don
Sßränen überftiömte ißr ©efießt.

„So recht, weinen Sie fid) aug, bag wirb
gßnen moßl tßun," fagte ber ÜJtebiginalrat. „Slrme
tleine grau! geh füßle mit gßaen. Sein Verluft
wäre entfeßlich ßart für Sie gemefen. Solche
SJtänner wie Vuiçharbt gibt eg nicht Diele; fo Diel
Salent, oereint mit einem folchen Gßarafter, finbet
man nicht alle Sage. Sie haben bag große Sog in

ber ©ßeftanbglotterie gesogen, liebe, tleine grau.
Vurcßarbt ift ein ©ßrenmann burd) unb burd). geh
fenne tßn Don gugenb auf, bag Seben ift ihm nicht
leicht geworben, er hat, mag er ift unb befißt, nur
fich felber, feinem gleiße, feiner Sftecbtfdjaffenbeit gu
Derbanten. Sie tonnen flolg auf ihn fein, liebe
grau Vurcßarbt, Sie tonnen ben Stamen gßreg
SJtanneg mit ©ßren tragen, ©r fteßt atigemein in
ber ßöcßften Slrfitung, Don ihm gilt, wenn Don ir®
genb einem, bag Sßafefpearfdje SBort: ,,©r ift ein
Vlann, neßmt alleg nur in allem l"

Sie guette bei biefer Siebe, alg mürbe ißr ein
Solch in bag fdjulbbemußte H^rg geftoßen. D,
wenn ber ÜJtebiginalrat in bieg H^S feßen tonnte,
wenn er wüßte, wag fie getßan, wag fte gebacht
hatte — er würbe ißr mit Slbfdjeu ben Slürfen
menben. Sie wagte niebt, tßn angufeßen, ben Stopf
gu erheben, ©g war ißr, alg müßte er auf ißrem
©efießte lefen, baß fie ein Dermorfeneg, ber feßwär»
geften Verbrechen fäßigeg ©efdßöpf war.

„Sagen Sie mir, mag ich tßun foil!" bauchte
fie. „Slber er wirb bod) nicht fterben! Sagen Sie
mir, baß er nicht fterben wirb! Sein Sob märe
Vernichtung für mieß!"

„Vor allen Singen müffen Sie rußig fein,"
entgegnete ber alte 2lrgt. „Sag Uebermaß ber Siebe
unb Veforgnig tann fonft fcßäbliißer werben alg
Vernacßtäffigung. Haben Sie nur bag SEBoßl gßreg
fölanneg im Sluge, tßun Sie, mag ißm feine Sage
erleichtert, meiben Sie, mag ißn beunruhigen, auf®
regen, beläftigen tonnte. 3^8«« ©ie 3ßte Siebe
burd) bie Sßat, nießt burd) Semonftrationen. Vor
allen Singen madjen Sie fein fo erfeßrorfeneg ©e®

ficht, bag muß ja ben Slranfen beforgt madjen
wegen feineg 3uftanbeg. Unb bann, i^ feße, Sie
tragen Seibe. SBecßfeln Sie bag Sîleib, bag iRau®

fdjen würbe Vurcßarbt beläftigen."
Sie blirfte erglüßenb an fieß nieber.
„Sofort!" entgegnete fie ßaftig. „gcß will aïïeg

tßun, icß ®iU £ag «ab fRacßt nicht Don ißm weichen,
gcß mid gewiß alleg oermeiben, wag ißm fdßaben
tonnte. D ©ott, ich wollte ja gern mein H«3blut
ßingeben für feine fRettung."

Ser 3Rebiginalrat gab ißr mit gerüßrtem Vlirfe
bie Hanb gum 2lbfd)tebe.

Sie oerftanb jeßt, baß fie immer nur an fuß
felbft gebaeßt, ißr eigeneg ©lürf gefueßt, ißre eigene
Vefriebigung im Sluge geßabt ßatte. ©in unechter
glitter nad) bem anbern fiel ab oon ißrer Seele;
fie faß ißr gnnereg in ber gangen Häßlicßfeit beg

©goigmug unb ber ©itelfeit unb geftanb fieß, tief
gebemütigt: „Su fteßft tief unter tßm, Su ßaft
jeben feiner Vorwürfe oerbient, Su bift nicht wert
ber Siebe biefeg SRanneg."

Sie ßatte rafcß ißten Sßuß mit bem einfaeßften
bleibe Dertaufcßt, bag fie befaß, unb war in Dag

Kranfengimmer gurürfgeeilt. Sort faß .fie — in
Sorge unb Slngft Diele Sage unb fRäcßte, immer
maeßfam, gu allem willig, ber niebrigften Sienfte
froß, mit ganger Seele fidß ber fßflege beg Giranten
mibmenb, alg märe bie SBelt braußen Derfunfen
unb nidjtg für fie oorßanben alg ber geliebte lei»
benbe ©atte. Sie wirf) nur auf Slugenblirfe unb
nur, wenn eg bie 3«bereitung beffen galt, wag er
beburfte, oon feiner Seite, unb eg tarn fein Scßlaf
in ißre Slugen, fo lange nicht alle ©efaßr über®

munben war.
Vurcßarbt naßm guerft mit ©rftaunen, bann

mit IRüßrung ißre Sienftleiftungen an. gmmer
weießer würbe fem Sou, wenn er etwag Derlangte,
immer gärtUdjer ber Vtirf, womit er bie Verne®

gungen Der mäbcßenßaften ©eftalt Derfolgte, wenn
fie geräufcßlog unb beßenbe für feine Pflege fieß

bemühte.
„2ßte Su gut bift, Hilba!" fagte er, alg er

gum erften SRale, geftüßt auf tßren Slrm, fein
Sager oerlaffen tonnte. Su ßaft Sicß aufgeopfert
für mieß."

„®ott fei Santl" entgegnete fie mit gitternber
Stimme, aber feinem Vlirfe augmeießenb, „®ott
fei Sant, baß Su gerettet bift l SBenn Su ge»

ftorben märeft, icß hätte eg nteßt überlebt!"
„Haft Su mich wirtlicß fo lieb, Hiloa?" fagte

er meid). „Unb icß war fo unfreunblicß gegen Sicß.
Vergieb mir!"

„Sprieß nicht fol" tief fte. „gcß habe alleg
üerbtent. Su ßatteft recht. D, wenn icß ungefeßeßen
rnadjen (önnte — — Su guter, guter ÜRannl gcß
will alleg mteber gut maeßen."

Sie faßte fieß gemaltjam.
„SBir wollen nicht baoon fpredjen. Ser 3Dtebi®

ginalrat ßat oerboten, Sicß aufguregen. Su bift
nocß feßwaeß, eg fönnte Sir feßaben."

„gm ©egenteil," fagte er mit gnnigfeit. „@g
tßut ratr fo woßl, baß Su mieß liebft. ©ieb mir
Die Hanb, H'löa! gcß will ftumm fem, wenn Su
eg oerlangft, aber fage eg mtr nocß einmal, baß
Su mieß lieb ßaft!" (öcßluß folgt.)

Vucßbtuderei SRertur, ®t. ©ädert.

Schweizer Frauen-Zettung — Vlätter für den häuslichen Kreis

penden Verhältnissen Bedenken haben, eine eheliche
Verbindung einzugehen, so ist es besser, Sie verzichten,
aber nicht nur jetzt, sondern fürs Leben, Gewiß ist es
etwas Schönes, in eine tadellos korrekte Familie
hineinzuheiraten; aber die tadellos Korrekten sind nicht
selten die Selbstgerechten, die Sklaven der Form, die
keinen höheren Standpunkt einzunehmen vermögen
Dann ist auch nicht zu vergessen, daß ein Baum ganz
verschiedene Früchte trägt, sowohl tadellose, mustergültige

als schlecht entwickelte, mit Mängeln und Fehlern
behaftete; doch wird es kaum jemanden einfallen, die
mustergültigen unter denselben wegzuwerfen oder gering
zu schätzen, bloß weil vielleicht nebenan eine minderwertige

Frucht gesessen hat, oder gar, weil der betreffende

Baum, dem die tadellose Frucht entstammte, vor
x Jahren einmal schlechte Früchte getragen hat. Schauen
Sie nur ruhig und unbefangen um sich und Sie werden

finden, daß auch in den hochangesehensten Familien
sich etwa ein sogenanntes räudiges Schaf befindet, daß
den allerbravsten und ehrenwertesten Eltern ein
ungeratener Sohn oder eine aus der Art geschlagene Tochter
erwachsen kann. Wollte man die Vererbungstheorie in
dieser extremen Weise auffassen, so wäre alle
Fortpflanzung ein Unrecht; denn wo sind heutigen Tags
die Menschenexemplare zu finden, die seelisch, intellektuell
und leiblich vollkommen harmonisch, also durchaus tadellos

ausgebildet sind? Die Hauptsache ist und bleibt
immer das Zusammenstimmen, körpeilich und geistig,
daß die Töne nicht dicht nebeneinander liegen.
Verwandten-Ehen müssen daher immer mit kritischen Augen
betrachtet werden. So darf ein jähzorniger Mann nicht
einen Fenerkopf von Frau heiraten, ein Energieloser
soll sich nicht mit einer zaghaften und willenschwachen
Frau verbinden. Ein hysterisches Mädchen und ein
hypochondrischer Mann sind eine schlechte Mischung
und so weiter. Das eine muß das andere über die
Alltäglichkeit hinauszureißen, und umgekehrt auch durch
seine maßvolle und feste Ruhe von Ausschreitungen
zurückzuhalten vermögen Ein jedes soll beim anderen
das finden, was ihm selber fehlt. Wo die Mischung
zweckmäßig ist, da ergeben auch zwei weniger
hervorragende Individuen em gutes Ganze. — Aber wie
gesagt: wer im Banne ängstlicher Erwägungen steht, wer
von dem anderen die Vollkommenheit erwartet, der
taugt überhaupt nicht zur Ehe. X.

Auf Krage 8438- Das ist Sache des Arztes nach
gründlicher Untersuchung. Eine harte Geschwulst kann
man durch Kataplasmen von Leinsaat zum Aufbrechen
bringen; wo dies nicht genügt, hilft nur das Messer.

Fr. M. in

Auf Krage 8438 : Rechl warme Kataplasmen, alle
Viertelstunden erneuert müßten denklich hellen. In der
Apotheke sagt man Ihnen schon, wie Sie's zu machen
habe». Lisa.

Auf Krage 8438: Es gibt verschiedene Geschwülste
und nicht jede vereitert und entleert sich, wenn der
richtige Reifegrad erreicht ist. So schwellen bei vielen
Personen die Halsdrüsen an und entzünden sich, ohne
daß es indes zur Vereiterung kommt. Ja, der Arzt
wird dafür sorgen, daß der Entzündungszustand
beseitigt wird, ehe es zur Vereiterung kommt. Ist eine
Drüse erst angeschwollen, also noch nicht enzündet, so

gelingt es, durch ausdauernde systematische Behandlung
— Drücken zwischen den Fingern —, die mit Flüssigkeit

vollgesaugte, also geschwollene Drüse abzuschwellen.
Auch Umschläge mit Salzwasser oder mir passenden
Kißchen, die mit warmem Mehl oder fein gestoßenem
und in der Pfanne getrocknetem Salz gefüllt sind,
bringen angeschwollene Drüsen ebenfalls zum Schwinden.
Ist indes bereits Eiterbildung eingetreten, so müssen
diese verdorbene» Säste entleert werden, was am besten
befördert wird durch das beständige Auflegen von mit
Kampherspiritus benetzten kleinen Kompressen. Die
Schmerzen werden dadurch auf ein erträgliches Maß
abgeschwächt und der Eröffnungsprozeß wird ganz
bedeutend abgekürzt. Bei dieser Behandlung entstehen
auch nicht die so häßlichen, entstellenden Narben, die
manchen mit dem Messer behandelten Mädchenhals so

abschreckend verunzieren. Wer an den Halsdrüsen leidet,
der muß für möglichst gleichmäßige Wärme des Halses
Sorge tragen. X.

Auf Krage 843S: Der mechanische Zwang eines
Geradehalters nützt absolut nichts, wenn nicht ganz
energisch für Kräftigung der Muskeln gesorgt wird.
Der Orthopäde, der den speziellen Fall untersucht,
wird die geeigneten gymnastischen Bewegungen und
passenden Ruhelagen und das ganze diäteiische Regime
anordnen. Hiezu wird auch gehören, daß für eine
bestimmte Zeit weder schriftliche Hausaufgaben noch
Handarbeiten gemacht werden dürfen, die ein Vornüberbeugen

des Körpers bedingen (Weihnachtsarbeilen!)
Viel Bewegung im Freien, flache Lagerung zum Schlafen,
gut ventiliertes Schlafzimmer und reichlicher Genuß
von Milch. All dies zusammen gibt den allein richtigen
Geradehalter. x.

Auf Krage 843S: Herr Rohrmann, Bandagist in
St. Gallen, Kirchgasse 14, liefert nach Maß ausgezeichnete,

gutsitzende Geradehaller. Trage seit Jahren einen
solche». Erteile der werten Mitabonnentin gerne brieflich
nähere Auskunft. Meine Adresse liegt bei der Redaktion.

Abonnentin am Rheinfall.

Auf Krage 844V: Wenn der Arzt, der die Sache
gesehen hat, keinen anderen Rat weiß, wie soll dann
die fernstehende „Frauen-Zeitung" raten? Häufiges
Baden ist ein erstes Erfordernis für die Hautpflege;
in dieser Jahreszeit sorge man dafür, sich mchl zu
erkälten. Fr. M. tn «.

Auf Krage 8440: Wenn die Oberhaut jetzt gesund
ist, so daß man etwas damit unternehmen kann, so
würde ich Ihnen raten, das Verfahren von Frau
Schenke, Bahnhofstraße in Zürich, zur Anwendung zu
bringen. Ich glaube nicht, daß durch die Elektrolyse
mehr ausgerichtet weiden kann. W. u

Aeuilteton.

Hildegard.
Novelle von A. E. S.

(Fortsetzung.)

Hildegard lag einigeAugenblicke so, dann wurde die
Qual der Ungewißheit zu groß, sie mußte sich

überzeugen. Sie ging langsam, atemlos vor Herzklopfen,
sie streckte den Kopf vor, wagte aber nicht, die
Augen aufzuschlagen. Endlich, mit einem gewaltsamen

Entschluß, sah sie hin: Gottlob, dort stand
der Tisch und die Flasche war unversehrt!

Aber es war so still, so totenstill im
Schlafzimmer. Sollte sie hineingehen? O, was würde sie

finden! Sie wußte nicht, wie lange sie ohnmächtig
g> legen hatte — was konnte nicht geschehen sein
wählend dieser Zeit!

Endlich wagte sie es, die Thür zu öffnen, ganz,
ganz leise. Mit angehaltenem Atem, auf den Spitzen
der Füße, bei jedem Schritte stillstehend, in namenloser

Angst horchend, ob sie den Atemzug Rudolfs
vernehmen könne, ging fie an sein Lager.

Da lag er still, mit geschlossenen Augen, die
linke Hand mit dem verbundenen Arme weit
vorgestreckt auf der B.ttdecke. Der matte Schimmer
der Nachtlampe siel auf einen Blutfleck des
Gewandes. Das ausdrucksvolle, sonst so blühende
Gesicht, noch vor wenigen Stunden so voll energischen
Lebens, sah in dem Dämmerlichte aus, als wäre
es von Marmor, so bleich und so starr. Zwischen
den Augen zeigte sich eine tiefe Falte und die
Lippen waren geöffnet wie zu einem schmerzlichen
Seufzer.

Lebt er noch? Sie bog sich über ihn, aber das
tobende Blut brauste ihr so in den Ohren, daß sie

außer stände war, seinen Atem zu hören. Ihr war,
als schrie dicht neben ihr eine Stimme unaufhörlich:

Mörderin! Mörderin!
Eine leise Bewegung seiner ausgestreckten Hand

löste endlich den entsetzlichen Zweifel. Sie glitt am
Bette nieder auf die Knie. Und blitzschnell, wie man
in den Momenten höchster Erregung denkt, flog
sein Vorwurf durch ihre Seele: „Was Du Stolz
nennst, macht Dich zu allem fähig." — Und mit
einem Male verstand sie, was Herrn von Arm-
si rechts dreiste Worte und Blicke bedeuteten, begriff
sie Rudolfs Zorn über das Duett.

Mit Abscheu vor sich selber vergrub sie ihr
Gesicht in beide Hände, sie konnte es nicht aushalten,
das Gesicht des Mannes zu sehen, an dem sie sich

so vergangen. Die bitterste Scham, die tiefste Reue
durchwühlte ihre Seele. Ihr Stolz war zerschmettert

; ja, sie war eine Verworfene, sie verdiente
jeden Lorwurf, sie war ein sündiges, elendes,
verachtungswürdiges Geschöpf.

Als der Medizinalrat zwei Stunden später
wiederkam, fand er die junge Frau auf den Knieen
am Belle, das fieberhaft glühende Äuge auf das
Antlitz des Kranken geheftet.

„Ist er aufgewacht?" fragte der Arzt leise.
Sie schüttelte den Kopf, ohne ihre Stellung zu

ändern.

In demselben Momente machte Burchardt eine
Bewegung und schlug die Augen auf. Ein Lächeln
zuckte über seine Züge und er sagte: „Sieh, Doktor
Brunneck!"

Und den Kopf ein wenig wendend, begegnete er
dem Blicke Hildegards, die mit leidenschaftlicher
Innigkeit ihn ansah.

„Hiloa!" sagte er weich und zärtlich. „Gute,
liebe Hilda!"

Dann schloß er die Augen wieder und legte
den Kopf ins Kiffen zurück.

Der Arzt stand noch eine Weile, ihn beobachtend.

Dann ging er ins Nebenzimmer, indem er
der jungen Frau winkte, die ihm atemlos folgte.

Sie drückte die Thür hinter sich zu, dann faßte
sie mit beiden Händen seinen Arm.

„Er wird doch nicht sterben?!" hauchte sie.

„Nein, nein, seien Sie ruhig, mein Kind," war
die Antwort des Arztes.

„Wenn er stirbt," fuhr sie fort, „so werde ich

wahnsinnig."
„Armes Kind!" sagte er mitleidig. „Nein, es

ist alles gut. Er hat mich erkannt, sein Gehirn ist
nicht beschädigt. Ich hoffe, es wird alles gui gehen."

Sie sank auf einen Stuhl, und eine Flut von
Thränen überstiömte ihr Gesicht.

„So rechl, weinen Sie sich aus, das wird
Ihnen wohl thun," sagte der Medizinalrat. „Arme
kleine Frau! Ich fühle mit Ihnen. Sein Verlust
wäre entsetzlich hart für Sie gewesen. Solche
Männer wie Buichardt gibt es nicht viele; so viel
Talent, vereint mit einem solchen Charakter, findet
man nicht alle Tage. Sie haben das große Los in

der Ehestandslotterie gezogen, liebe, kleine Frau.
Burchardt ist ein Ehrenmann durch und durch. Ich
kenne ihn von Jugend auf, das Leben ist ihm nicht
leicht geworden, er hat, was er ist und besitzt, nur
sich selber, seinem Fleiße, seiner Rechtschaffenheit zu
verdanken. Sie können stolz auf ihn sein, liebe
Frau Burchardt, Sie können den Namen Ihres
Mannes mit Ehren tragen. Er steht allgemein in
der höchsten Achtung, von ihm gilt, wenn von
irgend einem, das Shakespearsche Wort: „Er ist ein
Mann, nehmt alles nur in allem!"

Sie zuckte bei dieser Rede, als würde ihr ein
Dolch in das schuldbewußte Herz gestoßen. O,
wenn der Medizinalrat in dies Heiz sehen könnte,
wenn er wüßte, was sie gethan, was sie gedacht
hatte — er würde ihr mit Abscheu den Rücken
wenden. Sie wagte nicht, ihn anzusehen, den Kopf
zu erheben. Es war ihr, als müßte er auf ihrem
Gesichte lesen, daß sie ein verworfenes, der schwärzesten

Verbrechen fähiges Geschöpf war.
„Sagen Sie mir, was ich thun soll!" hauchte

sie. „Aber er wird doch nicht sterben! Sagen Sie
mir, daß er nicht sterben wird! Sein Tod wäre
Vernichtung für mich!"

„Vor allen Dingen müssen Sie ruhig sein,"
entgegnete der alte Arzt. „Das Uebermaß der Liebe
und Besorgnis kann sonst schädlicher werden als
Vernachlässigung. Haben Sie nur das Wohl Ihres
Mannes im Auge, thun Sie, was ihm seine Lage
erleichtert, meiden Sie, was ihn beunruhigen,
aufregen, belästigen könnte. Zeigen Sie Ihre Liebe
durch die That, nicht durch Demonstrationen. Vor
allen Dingen machen Sie kein so erschrockenes
Gesicht, das muß ja den Kranken besorgt machen
wegen seines Zustandes. Und dann, ich sehe, Sie
tragen Seide. Wechseln Sie das Kleid, das Rauschen

würde Burchardt belästigen."
Sie blickte erglühend an sich nieder.
„Sofort!" entgegnete sie hastig. „Ich will alles

thun, ich will Tag und Nacht nicht von ihm weichen.
Ich will gewiß alles vermeiden, was ihm schaden
könnte. O Gott, ich wollte ja gern mein Herzblut
hingeben für seine Rettung."

Der Medizinalrat gab ihr mit gerührtem Blicke
die Hand zum Abschiede.

Sie verstand jetzt, daß sie immer nur an sich

selbst gedacht, ihr eigenes Glück gesucht, ihre eigene
Befriedigung im Auge gehabt hatte. Ein unechter
Flitter nach dem andern fiel ab von ihrer Seele;
sie sah ihr Inneres in der ganzen Häßlichkeit des

Egoismus und der Eitelkeit und gestand sich, tief
gedemütigt: „Du stehst tief unter ihm, Du hast
jeden seiner Vorwürfe verdient, Du bist nicht wert
der Liebe dieses Mannes."

Sie hatte rasch ihren Putz mit dem einfachsten
Kleide vertauscht, das sie besaß, und war in das
Krankenzimmer zurückgeeilt. Dort saß.sie — in
Sorge und Angst viele Tage und Nächte, immer
wachsam, zu allem willig, der niedrigsten Dienste
froh, mit ganzer Seele sich der Pflege des Kranken
widmend, als wäre die Welt draußen versunken
und nichts für sie vorhanden als der geliebte
leidende Gatte. Sie wich nur auf Augenblicke und
nur, wenn es die Zubereitung dessen galt, was er
bedürfte, von seiner Seite, und es kam kein Schlaf
in ihre Augen, so lange nicht alle Gefahr
überwunden war.

Burchardt nahm zuerst mit Erstaunen, dann
mit Rührung ihre Dienstleistungen an. Immer
weicher wurde sem Ton, wenn er etwas verlangte,
immer zärtlicher der Blick, womit er die
Bewegungen der mädchenhaften Gestalt verfolgte, wenn
sie geräuschlos und behende für seine Pflege sich

bemühte.
„Wie Du gut bist, Hilda!" sagte er, als er

zum ersten Male, gestützt auf ihren Arm, sein
Lager verlassen konnte. Du hast Dich aufgeopfert
für mich."

„Gott sei Dank!" entgegnete sie mit zitternder
Stimme, aber seinem Blicke ausweichend, „Gott
sei Dank, daß Du gerettet bist! Wenn Du
gestorben wärest, ich hätte es nicht überlebt I"

„Hast Du mich wirklich so lieb, Hiloa?" sagte

er weich. „Und ich war so unfreundlich gegen Dich.
Vergieb mir!"

„Sprich nicht so!" rief sie. „Ich habe alles
verdient. Du hattest recht. O, wenn ich ungeschehen
machen könnte — — Tu guter, guter Mannl Ich
will alles wieder gut machen."

Sie faßte sich gewaltsam.
„Wir wollen nicht davon sprechen. Der

Medizinalrat hat verboten, Dich aufzuregen. Du bist
noch schwach, es könnte Dir schaden."

„Im Gegenteil," sagte er mit Innigkeit. „Es
thut mir so wohl, daß Du mich liebst. Gieb mir
die Hand, Hilda I Ich will stumm sein, wenn Du
es verlangst, aber sage es mir noch einmal, daß
Du mich Ueb hast!" (Schluß folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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(ÊtoighEtï.
3d) bin ïetn ©türmet bet ©roigteit,
3m ©ünfdjen nidjt unb nidjt im SSüjjen.
3d) öffne ftitl ba§ 2I)or ber j3e'b
Um meinen näcfyften Stag ju grüben.

9îod) fie^t mein Sag int Sonnenfdjein
Unb gibt fid) freubig meinen ©innen.
©inft roirb bag Sfjor oerfdjloffen fein,
Sann roirb bie ©roigfeit beginnen.

§ugo @alu3.

BEUEÖ vom BütJiBcmarW.
Pas 33 if, bes ^jausroefens. Ißraftifdje Sßinfe unb

SHatfdjIäge für grauen unb Södjter non § er mi ne
Star, ifireig in feiner, gebiegenerÜtugftattung 1 SEIL

©djroabadjer SSertag in Stuttgart.
VSadlc BadD Auifien. ©ine ©ammlung non 50 ber meift»

befannten unb betiebteften Sinberreime unb SRätfel.
9Jlit 85 originellen ©ilfjouetten unb bunten Silbern
non Stetig Sobenfjeim. ©legantfartoniert 3JU.2.50
(Serlag non @. 8. nan Soot) in Slmflerbant unb
Seipjig).

Söag bem SSüdjlein feinen eigenartigen intimen
9îeij oerlei^t, finb nidjt allein bie alten trauten Sin»
berreime, bie fdjon unfere ©rofjmütter bett Steinen
lehrten, bie man aber fcbliefjlid) aud) in anbern ©amrn»
lungen finbet, al§ oielmefjr bie entjüctenb nainen Silber,
mit benen bie in £>oHanb längft betannte unb beliebte
Sünftlerin Stetig Sobenljeim eg gefdjmüctt Ijat.

BitrthadEn ber BEbahtton.
An bie fieBroerten (fieftnnungsgrnolTen unb f&e-

nofflnnen. Sie unerroarteten unb berjltd)en Sunbge=
bungen unb Seroeife oon roarmer ®efinnimg§überein»
ftimmung boben ung ïjerjlid) erfreut unb fagen roir
bafür unferen beften Sanf! ©old^e Seroeife oon le»

benbiger ©efinnunggübereinftimmung ftnb Überaug roofjl»
t^uenb, unb bag frobe Seroufitfein gemeinfamen güf)=
leng unb Senfeng ift roie ein erfrifdjenber SErunf, ber
ju roeüerer tlrbeit fräftigt.

ftr. £. in 3t. 3Öre Sorrefponbenj oont
16. bg. fam für Str. 47 ju fpät in unfere §>ant>, unb
ba ju brieflicher Seantroortung ung leiber immer bie
3eit feblt, ift eg erft beute möglid), 3bn®u Ju fagen,
roie febr 3^re Ausführungen über bie fo günftige
Unterbringung 3bier Sodjter in fjranfreid) ung in»
tereifiert bat. ©eroifj ftnb roir febr gern bereit, 9îat=
fudjenbe auf bie gt'inftigen Serbältniffe aufmerffam
ju machen. 2Bir banten unb grüben befteng.

fjräulein 28. in ^apffabt. 3b*e intereffanten äfiit»
teilungen baben ung febr gefreut, unb mit Sergnügen
baben roir oernommen, roie oorjüglid) Sie auf bem
©djiffe burd) bie ®efeEfd)aft oerforgt roaren unb bah
bie Stellung bort 3buen befteng jufagt. Sßenn ©ie
fid) fo recht untgefefjen unb eingelebt haben, fo er»
jäblen ©ie ung roobl einmal etroag aug bem bortigen
fieben unb treiben, bag fich natürlich ganj anberg ab»
roicfeln roirb atg bterèulanbe. ©mpfangen ©ie in»
jroifdjen freunblidjen ©ruh aug ber alten §eimat.

3*au «^alp. 251. iu pf* 3« ®ag ©tubium ber SOte»

bijin an fich bietet einer Sodjter bei roeitem nidjt eine
©arantie für eine gefidjerte unb fdjöne ©jiftenj, benn
ohne ein fgmpatljifcheg, oertrauenerroeefenbeg SBefen,
natürlidjeg ©efdjicf unb ©tüd ift fein ©rfolg. ©rft
unlängft ift eine aHeinfteljenbe SDtebijinerin, bie bag
3hrige febr su State gehalten, aug SJtangel an ©in»
fommen in Sonfurg geraten, ©g fommt atfo fel)r auf
bie Ißerfönlidjfeit an.

,,35Zot>erne gva" in A- Söenn ©ie burdjaug
tüchtig unb felbftänbig in 3brem (fad) unb eine §err»
fdjaft treffen, bie oon frentben Sienften ooüftünbig ab»

hängig ift, fo fann eg möglid) fein, bah 3t)ren aufier»
gewöhnlichen 3lnfprüd)en entfprod)en roirb, bod) roirb
3buen bann fynegroegg ber beanfprudjte, ebenfaEg
auhergeroöhnlid) h°f)e jugefprochen roerben. @g

müffen fdjon gröbere Serhältniffe fein, roenn bie freie
Senutjung beg Slaoierg 3hneu roirb jugeftanben roer»
ben. SBahrenb ber Slrbeitgjeit müffen ©ie ja natura
gemäb fo roie fo auf bag ©pieleit nerjidjten, unb am
Slbenb, roenn ©efeEfdjaft ba unb ber ©alon burd) bie
^amilienglieber belegt ift, geht eg bod) nicht rooht an,
bah ®ie im felben Staum 3hre Uebungen oornehmen;
ebenforoenig ift eg thunlid), bah @ie fid) bei familiären
Sefpredjungen ober gefeEfihaftliçhen Seranftattungen
breit machen unb bie fiüdjenarbeit liegen laffen. ©ie
oerroedjfeln 3hre ©teEung mit berjenigen ber ®ou=
oernante ober ber ©rjieherin, bei benen ooEer ga=
milienanfehluh felbftoerftänblid) ift. @g roiB ung über»
haupt fdjeinen, alg ob auglänbifetje Serhältniffe 3hueit
beffer jufagen mühten.

Herbst and Winter 1904.
Vollständiger Eingang der Saison - Neuheiten.
Prachtvolle Auswahl und unbestritten billigste
Engrospreise. — Spezialität: Herren- und
Knabenkleiderstoffe. — Täglicher Eingang von
Anerkennungsschreiben. — Verlangen Sie Muster! [3361
Tuchversandhaus — Müller-Mossmann—Schaffhausen 76.

Versand franco. BWBH
Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax, Bleienbacn.

(ßin |tdjer roirhcnbro, blutrrinigcnbrn
Abführmittel, bag feinerlei Sefdjroerben oerurfacht, finb
bie aug ben beften oegetabilifdjen ©toffen hergefteEten
„@t. llrg ipiEen". ©rhältli^ in Slpothefen à 1 fjr.
bie ©chattet ober bireft oon ber ,,©t. Urg=2lpotbefe,
©olothurn", franfo gegen S'laihnahme. [3266

§00 fEtttße in §teitEit^oiii0.
2Ber fich auf ben SSinter etroag ganj Sor^ügticheg

ait Sienenhonig anfdjaffen roiE, bem (ann ich mailän»
bifdjen §onig empfehlen, ©r ift unerreicht im Siroma.
8 Sfunb (^oE, ißorto, Serpadung, ©pefen unb fchöne
Sledjbüchfe inbegriffen) (often nur 3*. Ï.20. Sie
©enbung gefd)iel)t unter Stachnahme. SBet biefe @e»

legenheit p benu^en roünfiht, ber fenbe feine Se»
fteEunggfarte mit ber Hingabe, ob h^Eer ober bunder

tonig geroünfdjt roirb, pr Sßeiterbeförberung an bie
roebition. [3408

Beklagen Sie nicht, meine
Damen, die wunderbare Eigenschaft
des märchenhaften Jugendbrunnens.
Sie finden seine Wirkungen im

eifrigen Gebrauch des Crème Simon
wieder; letzterer beseitigt Falten,
rötliche Stellen, Finnen, macht die Haut
gesund und rein, kurzum, er konserviert

deren Schönheit. Der Crème
in Verbindung mit dem Pondre de rix und
der Seife Simon verleiht Ihnen während des
ganzen Lebens einen lilienweissen und rosigen
Teint. Hüten Sie sich jedoch vor Nachahmungen
und Fälschungen, welche eine absolut gegenteilige
Wirkung ausüben würden. (H10716 Xj [3371

Hergestellt mit dem beliebten
Tola-Parfüm, mild und

angenehm. Überall vorrätig.
Preis 40 Cts. Parfumerie
Heinrich Mack, Ulm a. D.

Spezialitäten: Tola-Seife
und Kaiser-Borax.

GALACTINAIMBI
Die beste Kindernahrungf

der Gegenwart. [2873

22jähriger Erfolg. In Apotheken, Drogerien ete.

r in seriöses Fräulein gesetztenG Alters, geschäftlich und
hauswirtschaftlich tüchtig, von zuverlässigem

Charakter und angenehm im
Verkehr, sucht einen zusagenden
Wirkungskreis, sei esalsHaushälterin,
als Ladentochter, Filialleiterin oder
sonstige Vertrauensstellung. Die
Suchende ist auch im Wirtschaftswesen

durchaus bewandert und wäre
deshalb auch nach dieser Richtung
eine gute Kraft. Da in angekündigter

Stellung stehend, so könnte der
Eintritt nach Konvenienz vereinbart
werden. Beste Zeugnisse sind
vorzuweisen. Gefl. Offerten unter Chiffre
W3H1 befördert die Exped. {'Mit

Töchter-Pensionat
Meie Schenker [3318

AUVERNIER, Neuchâtel.
Prospektus und Referenzen

Töchter-Pension.
Guter französ. Unterricht. Musik.

Malerei- und Handarbeiten. Familienleben.

Vorztigl. Referenzen. Preis
80 Fr. per Monat. [3414

Me. Jaquemet, diplomierte Lehrerin,

Botidry, Neucliàtcl.

Das hübscheste, unterhaltendste und

3116] vielseitigste Spiel ist (11 6483 Y)

„Punta"die einfache Kombination von Farbe
und Zahl, à Fr. 1.30 bis Fr. 3.75 zu
beziehen durch alle Spielwaren-,
Papier- und Bachhandlungen,
sowie dir. vom Pnntahans Bern.

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [2844

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

Die -von Kennern bevorzugte Marke.

Kochhurs.

für 6 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2861

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Der nächste Kochkurs für feine Küche ~W1 beginnt
den 3. Januar 1905. (ZaGl793) [3419

Dauer drei Monate, Kursgeld Fr. 130. —.

Anmeldungen nimmt entgegen und versendet Prospekte die

Haushaltungsschule St. Gallen, Sternackerstr. 7.

jl. Fiskemann-Knecht, Centralhof, Zürich.
Specialgeschäft feiner Haushaltungs-Artlkel und Luxuswaren,

Moderne Bijouterie.
Gold- und Silberwaren.

Erstklassige, versilberte und vergoldete

Tischgeräte.
Geislinger Argentan-Bestecke

vollkommenste, dauerhafteste,
galvan.Versilberung, gesetzl. geschützt.

Moderne
Kayserzinn-Nickel und Kupfer-Geräte.

Kunstbronzen.
Teil- und Pestalozzi-Statuen.

Onyx- und Marmor-
Säulen — Etagèren — Tische.

Schreibtischgarnituren.
Rauchservice. —Elektrische Lampen.

Kunst-Porzellane.
Originelle Terracotten.

3415] Lederwaren, Fächer.

Unübertroffene Auswahl preiswerter, reizender
I'pnI£* «*m«*h c» ». Ia

Berner 1Malzzucker!

OB von
ÜZ HEUBtROERsC'fA.&
BERN •
Tall erhältlich.

Zwölfthi

Brust-

ee-Bonhony

Bonbons!

oB von
JZ tlEUBCRGER&C'.'A.ä.
BERN •
rail erhältlich.

Spitzvn

Jsland

legerictj

ischMoosl

Ho Bonbons
IÜZ HEUBERGERiC'fM.
BER M •.

berall erhältlich.

Berner-I\lpenMilctv|
BO

[JglROOSOIl
Uebe

nbons von
JZ.nEUBtR0(R&C'.'A.6.
BERN •

rail erhälllich.

o
a

LOSE
vom Stadttheater in Zug
versendet zu 1 Fr. und Listen zu 20 Cts.
das grosse Loseversand-Depot Fran
Hirzel-Spöri, Zag. Haupttreffer
30,000 und 15,000 Fr. Auf 10 ein
Gratis-Los. [3353

5>t. Gallen
M
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Ewigkeit.
Ich bin kein Stürmer der Ewigkeit.
Im Wünschen nicht und nicht im Büßen.
Ich öffne still das Thor der Zeit,
Um meinen nächsten Tag zu grüßeu.

Noch steht mein Tag im Sonnenschein
Und gibt sich freudig meinen Sinnen.
Einst wird das Thor verschlossen sein.
Dann wird die Ewigkeit beginnen.

Hugo Salus.

Neues vom Büchermarkt.
Jas A A K des Kauswescns. Praktische Winke und

Ratschläge für Frauen und Töchter von H er mine
Cl ar. Preis in feiner, gediegener Ausstattung 1 Mk.
Schwabacher Verlag in Stuttgart.

Aacke backe Kuchen. Eine Sammlung von 50 der
meistbekannten und beliebtesten Kinderreime und Rätsel.
Mit 85 originellen Silhouetten und bunten Bildern
vonNelly Bodenheim. Elegant kartoniert Mk. 2 5V

(Verlag von S. L. van Looy in Amsterdam und
Leipzig).

Was dem Büchlein seinen eigenartigen intimen
Reiz verleiht, sind nicht allein die alten trauten
Kinderreime, die schon unsere Großmütter den Kleinen
lehrten, die man aber schließlich auch in andern Sammlungen

findet, als vielmehr die entzückend naiven Bilder,
mit denen die in Holland längst bekannte und beliebte
Künstlerin Nelly Bodenheim es geschmückt hat.

Bnejkasten der Redaktion.
An die liebwerte« Hestnnungsgenostc« und He-

nosstnnen. Die unerwarteten und herzlichen Kundgebungen

und Beweise von warmer Gesinnungsübereinstimmung

haben uns herzlich erfreut und sagen wir
dafür unseren besten Dank! Solche Beweise von
lebendiger Gesinnungsübercinstimmung sind überaus
wohlthuend, und das frohe Bewußtsein gemeinsamen Füh-
lens und Denkens ist wie ein erfrischender Trunk, der
zu weiterer Arbeit kräftigt.

Fr. K. K.-M. in Zt- Ihre Korrespondenz vom
16. ds. kam für Nr. 47 zu spät in unsere Hand, und
da zu brieflicher Beantwortung uns leider immer die
Zeit fehlt, ist es erst heute möglich, Ihnen zu sagen,
wie sehr Ihre Ausführungen über die so günstige
Unterbringung Ihrer Tochter in Frankreich uns
interessiert hat. Gewiß sind wir sehr gern bereit.
Ratsuchende auf die günstigen Verhältnisse aufmerksam
zu machen. Wir danken und grüßen bestens.

Fräulein ZS. in Kapstadt. Ihre interessanten
Mitteilungen haben uns sehr gefreut, und mit Vergnügen
haben wir vernommen, wie vorzüglich Sie auf dem
Schiffe durch die Gesellschaft versorgt waren und daß
die Stellung dort Ihnen bestens zusagt. Wenn Sie
sich so recht umgesehen und eingelebt haben, so

erzählen Sie uns wohl einmal etwas aus dem dortigen
Leben und Treiben, das sich natürlich ganz anders
abwickeln wird als hierzulande. Empfangen Sie
inzwischen freundlichen Gruß aus der alten Heimat.

Frau Kath. M. in St. I. Das Studium der
Medizin an sich bietet einer Tochter bei weitem nicht eine
Garantie für eine gesicherte und schöne Existenz, denn
ohne ein sympathisches, vertrauenerweckendes Wesen,
natürliches Geschick und Glück ist kein Erfolg. Erst
unlängst ist eine alleinstehende Medizinerin, die das
Ihrige sehr zu Rate gehalten, aus Mangel an
Einkommen in Konkurs geraten. Es kommt also sehr auf
die Persönlichkeit an.

„Moderne Kva" in A. Wenn Sie durchaus
tüchtig und selbständig in Ihrem Fach und eine
Herrschaft treffen, die von fremden Diensten vollständig
abhängig ist, so kann es möglich sein, daß Ihren
außergewöhnlichen Ansprüchen entsprochen wird, doch wird
Ihnen dann keineswegs der beanspruchte, ebenfalls
außergewöhnlich hohe Lohn zugesprochen werde». Es
müssen schon größere Verhältnisse sein, wenn die freie
Benutzung des Klaviers Ihnen wird zugestanden werden.

Während der Arbeitszeit müssen Sie ja
naturgemäß so wie so auf das Spielen verzichten, und am
Abend, wenn Gesellschaft da und der Salon durch die
Familienglieder belegt ist, geht es doch nicht wohl an,
daß Sie im selben Raum Ihre Uebungen vornehmen;
ebensowenig ist es thunlich, daß Sie sich bei familiäre»
Besprechungen oder gesellschaftlichen Veranstaltungen
breit machen und die Küchenarbeit liegen lassen. Sie
verwechseln Ihre Stellung mit derjenigen der
Gouvernante oder der Erzieherin, bei denen voller
Familienanschluß selbstverständlich ist. Es will uns
überhaupt scheinen, als ob ausländische Verhältnisse Ihnen
besser zusagen müßten.

»W» Herbst »ml HVii»ter RSV4.
Vollständiger Bingang der Saison - pendelten.
Draobtvolle Auswabl und unbestritten billigste
lZngrosprsiss. — Spezialität: Herren- und Xnaben-
Kleiderstoffs. — Dägliober Dingang von Ansr-
ksnnungssobreiben. — Verlangen Sie Klustsr! s3361

Iuebversandbaus —Uüiier-dlossmann—8vliakfbauson 7S.

Versand franeo. »>»»M»
Svenen itsldlein dà à!«: Vlaiter K>gax, Sisleàû.

Ein stcher Wirkendes, blutreinigende» Ab-
fuhrmittel, das keinerlei Beschwerden verursacht, sind
die aus den besten vegetabilischen Stoffen hergestellten
„St. Urs-Pillen". Erhältlich in Apotheken à 1 Fr.
die Schachtel oder direkt von der „St. Urs-Apotheke,
Solothurn", franko gegen Nachnahme. s3266

Das feinste in Kienenhonig.
Wer sich auf den Winter etwas ganz Vorzügliches

an Bienenhonig anschaffen will, dem kann ich mailän-
dischen Honig empfehlen. Er ist unerreicht im Aroma.
8 Pfund (Zoll, Porto, Verpackung, Spesen und schöne
Blechbüchse inbegriffen) kosten nur Fr. 7.20. Die
Sendung geschieht unter Nachnahme. Wer diese
Gelegenheit zu benutzen wünscht, der sende seine
Bestellungskarte mit der Angabe, ob Heller oder dunkler
Honig gewünscht wird, zur Weiterbeförderung an die
Expedition. s3408

lktvlilagvi» 8i« meine
Damen, dis wunderbare Digsnsobakt
dss märebsnbakten dugsndbrunnens.

^8is tindsn ssius IVirkungsn im
eitrigen Cebrauob des Orvinv Hiinoi»
wieder; letzterer beseitigt Balten, röt-
liebe Stellen, Kinnen, maebt die Haut
gesund und rein, kurzum, er konssr-
viert deren Sobönbeit. ver

in Verbindung mit dem «I« ri» und
der Hvilv verleibt Ibnsn wäbrsnd des
ganzen Kebsns einen lilisnwsisssn und rosigen
ksint. Hüten Lie sieb jsdook vor Xaebabmungen
und kälsobungsn, welebs eins absolut gegenteilige
IVirkung ausüben würden. (D 10716 X) s3371

mit âem delied-
ten Iota-. milà unä
alißsenelim. Überall vorrätig.
Rreis 4V l^ts. parfumerie
ttslnricb ^aeti, Uim a ll.

Specialitäten:
und

Oi6 k6St6 killöSmaill'tmA
661" Q6A6NWÄI"t. ^2873

âHîilli'igei' krkvljs. In iìpâàii, vrvjM-ieii à.
<*!N «erlöse« /man/eln Ae«e/:len^ Aller«, Ae«e/iü/l/lc/i nncl bau«-

ivi'r/«c/ial'l/i'c/i lue/illy, von euverla«-
»ff/cm (.nara/cker und ani/ene/im lm
Ver/ie/ir, «nebl elnen rusnAencken
IVlrbnnAz/crei«, «el e«a/«//an«/iä/lerln,
al« kacken/oo/iler, /à'/la/lellerin oder
«on«liAe Verlranen««le/lunA. Die
5uc/iencke ,«l aue/i l,n lVlrl«c/ia/l«-
ive«en ckurc/ian« beivanckerl nncl iväre
cle«/iall> auc/i nac/i dieser /îlc/ilnnA
elne g-ll/e /cra/7. Da ln uni/e/cundiA-
ler Fle/lunA «lebend, «o konnte de/'
Dlnlrill nae/i /convenient vereinbart
iverden. Des le /lenynàe sind vor-
tiiivei'xen. (ie/l. D^erlen unter k/!i///e
IV34// be/orelert die àpecl. s (litt

Mià-kensilmst
Zl«»« 8eb«i»Iivr ^3318

IVsuàâlsI.
Drospsktus und kstsrsnzsn

?ôàr-?eii8Î0ll.
Outer tranzös. Dnterrivbt. Ausik.

Zlalerei- und Handarbeiten. Kamillen-
leben. Vorzug!. Referenzen. Breis
80 Br. per lllonat. s3414

ßilö. taquemot, llipilllliieke tellrerili,
Itvllcki Xeiielintel.

Has küdsokeste, unterbaitsnilsto und

Ztlkj vielseitigste Spiel ist <» iilZZ ff

die einkaebe Xombination von karbs
und cabl, à Br. 1.30 bis Br. 3.76 zu
bszisbsn durob alle 8»pivlwtirvii,

und IInebb»««IIuiigen,
sowie dir vomItern.

Xaeb der Nuttsrmileb empilsblt sieb die
sterilisierte Lernsr VIpen-Nileb als bswäbrtssts,
zuverlässigste

ài»âsr-bjlilol»
Diese keimfreie Xaturmileb verbätet Verdauungs-
Störungen. Sie siobvrt dem Xinds eine kräftige
Xonstitution und verleibt ibin blübsndes Vusssben.

Depots: In Apotbvken. s2344

In jeder (lontlssris und besseren Xolonialwarenbandlung srkältlivb.

D1«? v <»i« li<^>iii eii t> <- v <» e n ii l

XovKKT»'«.

?ür a Tranken
versenden franko gegen Xaebnabme

btto. S Ko. tl. I°ilotto-»bts»-8siten

(ea. 60—70 lsiobtbssebädigte Stücke
der feinsten Doilette-Leiken). s2361

Bergmann à Oo., IViedikon-Mrieb.

Der näcksts Xoeklcui-s für WM" ksiris üücztis "MG bsZinnt
äsn 3. «lariuai'1903. (6aO i79g) s34iv

llsuei» «Ivv» aionstv, kuvsgvia ?»>. IZ0.

Anmeldungen nimmt entgegen und versendet Drospskts die

ttau8kaltung88àlk 8t. Kalten, Zternsobeà 7.

A. Màmnn-Illleellt, eàii»>l. Arà
8pàlMseIM keiner lliuslliltuiigs-jjrti^el uilâ buxu^ereii.

lAockorns Dljciritsris.
Kolâ- mi Lîlkonnnsnon.

krntkIiì88iNo, vvr8ilderte niiâ vergolâete

Ke>8linger /ìngenisn»vesîeelîe
volIkorrimeristD, (tauorkakteste.

salvall.Vkrsildsrulis, 803oì2l.80seìiUt2t.
Al««K«rnv

Ke^er^iilii-kiieiiel uiiü ^upler-Keràte.

lLunkitlzroiiZsr,.
le»- und f'ostalo^i-Ztatuon.

Onvx- unci IVIarrnor-
Läulen — Ltagèren — Diseke.

Svbveîktîsvkgsi»nîîuven.
I?aucdsscvic:s.

l I^IIIII^I,11.
Iiiiiist-I'»r>!ell»ii«.

vrlixlii«!!« I« iit»<«>, 1«,i.
3415) I,eUvriiliren, I ì», N, i

Driükortrotforio Auswatil prolswsrior, roi^oncisr
» « »»»»«» R» « »»

bemr!

0W von
ür ileustftbcilsàs.
rsü srbâbiîcb.

lmlkbi

örust-

kk-kondonzl

öonbons»

vW von
k sttusesecesc.'e.e.

-
isü ecbsillicli.

8pit/vi

«l8>àilll

legericti-I

i8ctà8l
Sondons
>üi ffeustmitiisci'kö.

-
denall erbältticb.

beiîtìlWMàl
?àHst00ZMi

0ed«

npons von
llI1tU0D«>tkIsc?i>.ö.

-
rsU erbäillicb.

O
»

I_os^
vom >8tt»<Ittbvkit«i î» ver
sendet zu 1 ?r. und Kisten zu 2V Cts.
das grosse Koseversancl-Dspot I'i'»»
Itir^vI-^H»«»'», Daupttreiksr
30,000 und 15,000 ?r. Auf 10 ein
Cratis-Kos. s3353
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i Weihnaehts-Ausstellung

Zürich. Qnioluifsii^on
mittlere H ^J|JIUIWdl VII

Bahnhofstrasse Spezialhaus lS42„

60 und 62 ^ Franz Carl Weber.

[îTfJ

il»] [fill
Prima gemästetes ungarisches

Tafel-Geflügel
in Postcollis von 5 Kilo franko gegen
Nachnahme, trocken, rein gerupft,
Enten, Brat- und Backliälinchen,
Suppenhühner, Poulets, Poularden
Fr, 7. 70. Fette Gänse, nicht
ausgeweidet, Fr. 8. —. Indian,
ausgeweidet, Fr. 8. —. [3429

.NT «î- *» m cî la
Mastgeflügel-Export

Toronto! - Ujvür, Ungarn.
Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- u. Bettwäsche, Taschentücher,
Krägli, Kravatten in reicher Auswahl
und zu rnâssigen Preisen. — Man
verlange die Musterkollektion von [2838

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Liebe
Schweizer! Die russische Pinanzkrisis hat
auch Frankreich nicht un verschont
gelassen und manchen Industriellen durch
falscho Spekulationen stark mit hineingezogen.

Ein Fabrikant, der ebenfalls grosse
Verluste erlitten, sieht sich jetzt gezwungen,
seinen ganzen Vorrat an Gold- und Silberwaren

zu den blossen Material- und Arbeitskosten

loszuschlagen, nur um wieder das
nötige Betriebskapital zu erhalten.
Unterzeichnete sind mitd. Verschleiss einer Partie
Uhren und Ketten, worunter die Feinsten und
Teuersten, beauftragt worden und versenden
daher, so lange der Vorrat reicht, eine
äusserst solide, abgezogene und genau
regulierte, echt silberne Herren- und Damen-
Reraontoiruhr mit amtlichem Silberstempel
in starkem, künstlerisch graviertem
Gehäuse, Emailzifferblatt und Goldzeigern,
gegen Postnachnahme von nur Fr. 9.75 state
wie früher Fr. 20.—, mit dreijähriger Garantie
und zollfrei. Neueste Pariser Herren- und
Damen - Uhrketten in echt Double nur
Fr. 3.50. Bei sofortiger Bestellung von zwei
Ketten wird eine Uhr als Reklamemuster
gratis mitgesandt. Versäumet diese
Ausnahmsofferte nicht, sondern schreibet noch
heute an die bevollmächtigte Pariser Firma :

Horlogerie Franco-Suisse, rue
Poussin 11, Paris. (0 2117B) [3428

Dauernd
auf Jahre, wahrt nur

Parketol
(gesetzlich geschützt)

dem Fussboden sein gutes Aussehen.
Glanz ohne Glätte. Feucht wischbar.

äWF" Kein Blochen. "WS
Gelblich Fr.4.-, farblos Fr.4- .50.

Verkaufsstellen :
Baden: L. Zander, Apotheke.
Basel : Fr. Frey zum Eichhorn.

U. Wagner zum Gerberberg.
Bern: Emil Rupf. a

(Weitere folgen.)
Parketol ist nicht zu ver-

wechseln mit Nachahmungen, welche
unter ännlich lautenden Namen an^e-

13026boten weiden.

*DleKönlgin der
Küchenmaschinen

Das wissen selbst die Kinderlein:
Mit Würze wird die Suppe fein.
Drum holt das Gretchen munter
Die Maggi-Flasch' herunter. [3424

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
3063] Terlinden «& Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retourniert in solider
MW Gratis-Schachtelpackung. "Wl

Filialen u. Dépôts in allon grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

Patent. Stahlguss- Kochgeschirre

arbeitet schnell u. leicht,
bleibt dauernd scharf

denn sie

hackt
reibt
wiegt
schabt
mahlt

schneidet
fleisch, Gemüse,

[zweisehn
1 echte Stahl

lucKcr etc. g

leidige 1

Imesser
2 Jahre Garantie! hat. |

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen Dauerhaftigkeit
und Billigkeit wesentliche Vorteile; es erfordern solche keine Verzinnung und rosten
niemals. — Genoral-Dépôt bei [2940

Debrunner^Hochreutiner 8c Cie., Eisenhandlung
St. Gallen und Welnfelden.

S Bettnässen, 3lasensehwäche. STeile Ihnen mit, dass unser 14jähriger Knabe durch Ihre briefl. Behandlung

von Bettnässen, Blasenschwäche vollständig geheilt worden ist.
Habe deshalb so lange nicht geschrieben, um zu sehen, ob sich das Uebel
wieder zeigen werde. Aber Gott sei dank, es ist nie wieder vorgekommen;
auch tagsüber kann er den Harn länger als früher halten. Empfangen Sie
daher meinen innigsten Dank Ich werde es nicht unterlassen, andern Kranken
Ihr Heilverfahren zu empfehlen. Schärriiti, Hochdorf, Kt. Luzern, 29. Sept.
1902. Frau Lötscher. U®~Die Echtheit der Unterschrift der Frau Lötscher
beglaubigt: Hohenrain, 29. Sept. 1902. Der Gemeindeverwalter: J. Leu.'*®
Adresse: Privatpoliklinik Glarns, Kirchstrasse 405, Glarns. [2859

Grösse 2 für Haushaltungen
Preis Fr. 8. —.

Grösse 3 fur Hotels, Anstalten
Preis Fr. II.—.

Versand gegen Nachnahme.

Ferd. Stierlin, Schaffhausen.

In der Entwicklung zu¬
rückgebliebenen

kränklichen

schwächlichen Kinrlorn
rhachitischen »lilUCl II

gibt man am besten

Kalk-Caseïn.
Erfolge überraschend.

Büchse Fr 2. 50 in Apotheken.

Gesellschaft f. diät. Produkte A.-G.

Zürich.

zur völligen Bekleidung von Puppen
von 30 cm bis 45 cm; die Masse können
leicht vergrössert, verkleinert oder
verlängert werden. [3409

Preis TO Cts.
Franz Carl Weber, Zürich

Spielwaren
Bahnhofstrasse 60 u. 62. c£& Bahnhofstrasse 60 u. 62.

Die Broschüre :

„Das unreine Slut
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis E.R.Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Bott-
mingerniiihle bei Basel. [3159

Ürner Museums-

laOSe
versendet à 1 Fr. per Nachn. Frau
Emma Blatter. Lose-Versand,
Altdorf. Erste Treffer Fr. 10,000, 5000,
letzter Fr. 5. Gewinnliste 20 Cts. Nur
80,000 Loose. [3342

^Sie wer
Held

en

linaus
wenn Sie fertigen Rhum kaufea, da
Sie mit meiner Patent-Rlmm-Es-
senz ohno jede Mühe einen vorzüglichen

Rhum für das halbe Geld
bereiten können. Eine Flasche Patent-
Rhum-Essenz, für' 5 Eiter Rhum
genügend, samt genauer Gebrauchs-
Anweisung Fr. 1.75 fr..nko.

Eine Flasche Magjen-Eikor -
Essenz zur mühelosen Erzeugung von
ca 3 Liter feinstem Magenlikör,
welcher bei Unwohlsein und
Verdauungsboschwerden die beston Dienste
leistet, Fr. 1.75.

Eine Flasehe-Allasehkümniel-
E8»enz für 5 Eiter feinsten
Allaschkümmel-Likör Fr. 1.75.

Alle drei Flaschen zusammen Fr.
4.7J> franko. Ein Versuch überzeugt
Sie und sichert mir Ihre dauernde
Kundschaft. [-H405

Apoth. Adler
Schwanden Nr. 4-1 (Kt. Glarus).

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fiìr de r l? zuslichen Kreis

Mà VmàAàà-ààMKNU
2ü.ric;d. »

mittlere M Rê»I
Ladndokstrasss M Lx>62ialdaii8 "HWi

LE und L2 ^ l i iin? 3I'I Weher.

lîsssA

k'rima gsmàstetk8 ungski80>le8

laiel keilllgel
in Oostcotlis von S Xilo franko gegen
ktacknsdms, trocken, rein gsruplt,
Xnten, lìrat und Lackkäkncken,
8uppenküknvr, I'oulets, Loniarden
I r. 7. 70. Oette tlänse, nickt aus-
geweidet, tpr. 8. —. Indian, ausge-
weidet, I r. 8. —. M29
IMi.»»?» Nî-a »»

blastgsklügst-Vxport
?ar«atâ1 Il^vàr, IInAarn.

Versand direkt an Drivato von

Â.Làs Äicköreisn
Dlnder- u. ksttwäsods, lasodsntUoker!
Krägli, Drsvstten in reioder ^uswadl
und 2u mässigen Dreisvn. — ^lan ver-
lange die Idusterkolloktion von (2888

N. öiulisek, Sràns M Ilo^, 8i. Lallen.

liede
Zodwoi^or! Die russisodo Dinanskrisis dot
auok Drankreiod niodt unvorsodont ge-
lassen und miineden Industriollen durod
kalsodo 3pekulationen stark mit dineinge-
^ogon. Din Dadrikant, der ebenfalls grosso
Verluste erlitten, sivdt sied ^'ot^t gezwungen,
seinen sanken Vorrat an Dold- und gilder-
waren 2u den dlossen àtvrial- und ^rdvits-
kosten los^usodlagen, nur um nieller das
nötige Letriedskapital siu erkalten. Unter-
^eiodnete sind mitd. Versolileiss einer Partie
Ddron und Dvtlen, worunter die Reinsten und
teuersten, beauftragt worden und versenden
dadvr, so lange der Vorrat rviodt, eine
äusserst solide, abgezogene und genau regu-
lierte, eodt silderne Dorren- und Damen-
Demontoirukr mit amtliobem 3iiderstempei
in starkem, künstlerisod graviertem De-
d'äuse, Dmail^itkerblatt und Dold^eigern,
gegen Dostnaetmabme von nur Dr. 9.75 ststv
wie krüber Dr. 29.—, mit dreirädriger (larantie
und Zollfrei. Neueste Dariser Dorren- und
Damen - Ddrketton in ecdt Double nur
Dr. 8.59. Lei sofortiger Dosteilung von siwei
Detteu wird eine Ddr als Deklamemuster
gratis mitgesandt. Versäumet diese ^us-
nadmsotkerte niodt, sondern sedrvidvt nood
deute an die dovollmäodtigte Dariser Dirma :

ttoslogesîe Nnaneo» Suisse, rus
?oussin 11, panis. lv 2117 8) >3128

llsUieiînrl
auk dadro, wadrt nur

?arkvt«K
(gesetilicd gescdàt)

dem Dussdoden sein gutes ^.usseden.
Klan? olme Klätte. feuekt ^iLetibar.

IM" Kein kloeken. "ME
Osldllc:^ Dr.4.—, fardlos Dr 4 50.

«»<>«»: D. Lander, ^potdeks.
«»»»«I: Dr. Drez^ 2um Dioddorn.

D. Wagner sium Derderderg.
ltt«r>» : Dmil Dupk. a

(Weitere folgen.)
Darketol ist niodt 2U ver-

wool,sein mit Daobadmung» n. weloNe
unter äonliod lautenden Kamen anve-

(8926

sDIekönIgln der
Xilclienmssclimen

Das wissen selbst die Kinderlein:
lVIit Wür^e wirci die Luppe tein.
Drum kolt das (?retcdsn munter
Die Xla^i-Dlasck' irerunter. M24

Olrokto Soriâurigsu aa âls loskannts grössts uoâ orsls

klisà!» àànM u. >iI«iàM«i's>
3063^ l^tzr lirilltzrl à <>.

k. aintermvistsr -"àd
wsr-âsn !n Itiir^ester Z'rist xorjxilllt îzx stfsktulsrt

unâ rstourriisi't in solläsu
LM- (Zl'shis^Scztisc!tidSls>s<zì<urig. "ME

V'ilislvii u. OSvôts in âlivn zrössorsn St'à<tt«n u. vrtseksktsn àsr kck^si^

?àt, 8tà1gu88"k0clicse8cliii'i'e

zrdeitet scknet u3ê!ckt
bleibt ilZUêi'nii scbsek

denn sie

dackt
neidt
wiegt
scNsvt
msklt

sclweiäet

I iweiselm
I eciiîe Sîstt

eiclîge 1

Imessen
^ isiire Ksrsiitie! list. ^

dietvn gegeniider den emaillierten infolge ikrer »»»»«»'«»i'dloiitNvIlvi» Dauerkaktigkvit
und Dilligkoit wesentlioke Vorteils: es erfordern solode keine Verzinnung und rosten
niemals. — Dvneral-Dspot bei (2949

Dodi'uriirSi^IIoodti'Sutiiisr' Sc Ois., kûsendkiiiàiiK
8t. t»aNvi» uuà

^ gàâssen, Zlssensetiuiâeke. ^loils ikiisu Iiiit, ciuss unser ll^âkriKsr Xuul's âurcli Ikrs dristi. Lekunci-
lunA von Eettnsssen, Elssensvksksvke voilstüncÜA Asksilt worâsu ist,
Unke ctesknld so InnAo nickt Kssckrisken, um iiu ssksn, ob sick dus liebst
wieder 2eÌAon werde, i^bsr dott sei dunk, es ist nie wieder vorgekommen;
uuck tagsüber kann er den Harn länger als trüber kalten, Klmptangen 8is
daksr meinen innigsten Dank! Ick werde es nickt unterlassen, andern Kranken
Ikr Heilvertakrsn im empkeklsn, Lckärrüti, tdockdort, Xt, Ku.'.srn, L9. 8ept,
ttwâ, Xrau Ivötscksr, AM^His klcktksit der Ilntsrsckritt der ttrau Kötsclisr
beglaubigt: Iloksnrain, 29, Kept, 1992, Der Ltsinsindsverwalter: .1, Keu,"W^
Adresse: K'rivutpulikliiiili Xirckstrasss 495, tiUui'n«. ^2859

Srässs 2 kür Hs-usksltungsir
W r. 8. —

drcisss 3 kur Hotels, ^.nstatton
I»rà II —

Versand gössn Xactiualuus,
renÄ, Stienlin, Svttsttksusvn.

In «Zv» Dntniàlanzx ien

i üeIiAvl»1i«I»en«n
lii'âlllllielisn

îàààken
àkàken »ìlllUvl II

gibt man am besten

Ztslk-Lasst«.
Klrtolge übsrrasckend,

Lückss Xr 2, 59 in llpotköksn,

lZesellsekuft f. lliüi. k>roilulcte K.-K.

^ünivk.

^ur völligen Sskloiàuug von puppen
von 39 cm bis 45 cm; àis Nasse können
lsickt vvrgrösssrt, verkleinert oàer
verlängert wsràsn. ^3499

KK i^ - <> <It«.
ssi-an^ Larl Webei', ?ürieti

Sxüs1ws.roir
gzliüddzlrsZZö kö u, öZ, gàlàkâSîe 6» ü, öS,

Ois Orosckürs:

„Las ««rains Slut
nnà »sing ltsinignllg mittelst inner-

lieber Lanerstoànknkr"
versendet Ar«t»« lK.H.H«ti»»»nn,
Institut tnr XaturkeilKunde, Itett-
ininAvi'inüI»!« bei Laset. s3159

IIl-DSI- IàS6UID.V-

1.0««
versendet à 1 fr. per ksà. I'r«n
IZnini«Matter, lose Versand, ^IZt
«Inrl. lrsle Iretker fr. 19,999, Svvll,
leitter fr. k. l!e«innlisie 29 lZts. itur
89,999 loose. M42

^8ie wer en

làweuu 3io fertigen Dkum kaukeu, da
8ie mit meiner
svn^ odno ^'edo îâildo einen vor^Ug-
lioden Dkum kür das dalde Deld de-
reiten können. Dine Diasode Datent-
Ddum-Dsson2, kür' S Idkiiin
genügend, samt genauer Dedraucds-
Zuweisung Dr. 175 kr.nko.

Dine Dlasode » Ik»-
««n« 2ur müdeloseu Dr^ougung von
oa 8 loiter kemstem ^lagenlikör, wol-
oder doi Dnvvodisvin und Verdau-
uugsdosodwerden die desrvn Dienste
leistet, Dr. 1.75.

Dine KItitiiiiiivI
D8.8«»« kür îî là«? feinsten ^.ilasod-
Kümmel Dikör Dr. 1.75.

^.lle drei Diasoden Zusammen Dr.
kl-anko. Din Vorsuod Udor^eugt

3ie und siodort mir Idrv dauernde
Xundsodakt. (L^95

^poîk. /ìlllei'
Sczdivva.rìdSr» I>Ir. 41 (Dt. Dlarus).
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Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
12442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin à0,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzuuahme >t! rasche Hebung der körperlichen Kräfte is Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Dr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet l

Chocolat u. Cacao, Fautasiechocolat aller Art.

Cfiiic wcfcntlichc iäcrcidicrttitn erfährt
„£ic Wntintl.mlic" tu ihrer £>nlbljcft«
Huh (»niijhcirSliiEjtnhc burd) Die ticite
Ücilnflc trXie iUclt Der 5rau".

Knaben-Institut & Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Reuenburg.

Gegründet 1859. 13279

Herren

Bergmann & Co,

Zürich.
Da nach vierzehntägigem

Gebrauch Ihrer Lilicnmilchseife
meine Säuren im Gesicht gänzlich

verschwunden sind, so

spreche ich Ihnen meinen besten
Dank aus. Indem ich jedermann

Ihre geschätzte Seife
empfehle, zeichne achtungsvollst

Hürich, S./3. 97.

_ \ m9] Jos. H.

<§L^~®r
^ Fröbel'sche

Kluderbesehäftlg^iutjreii u. KiiKlergartcu.Matcrlulion
Baukasten lind etc. empfiehlt das

Versandt-Geschäft [333H

IBz^CLilie
Winterthur, Wartstrasse 40.

Ansichtssendungen und Kataloge gerne zu Diensten.

Itiimi:
Zum Karneelhof

Mode-uSport-
1 BEKLEIDUNG

FÜR HERREN.
Catalog Eu muster francoV 12352

Urner Museums-Lotterie.1
Zum Bau eines Historischen Museums in Altdorf' weiden 80,000

Lose à 1 Fr. mit folgendem Ziehungsplan ausgegeben. Erste Treffer
Fr. 10,000, 5000, 2000, letzter Fr. 5. Total 1761 Treffer. Der
gesamte Losverkauf und Versand ist Frau Emma Blatter, Filiale
Altdorf, übertragen. Die Lose können in allen Kreisen bestens

empfohlen werden. Bewilligt vom h. Reg.-Rat des Kts. Uri. — P. 8.
Da nur 80,000 Lose ausgegeben werden und ein grosser Teil
derselben schon vorverkauft ist, so wird die Ziehung bald erfolgen können.

gww Frohe Botschaft. ®BSB|
Briofanszüge einer Gelieiiten an Herrn M

W. Rath, H omöopath |§
Institut für homöopathisehe and elektrisehe Krankenbehandlang Ü3

beim Bahnhof Nr. 86 in Speicher (bei St. Gallen). (fl
Hochgeehrter Herr Rath, Homöopath!

Trotzdem ich längere Zeit im Spital war und zweimal operiert wurde, konnte
ich nicht geheilt werden und war dem Tode nahe, als ich in ihre Behandlung
kam. Dank Ihrer sorgfältigen Behandlung bin ich von meiner 11jährigen Krankheit

Leberleiden, Nervenschwäche, Gebärmutterleiden und Unterleibsleiden
vollständig geheilt, kann wieder arbeiten und laufen wie früher, auch der Kropf ist _
auf die gesandte Medizin beseitigt. Der liebe Gott möge Sie noch recht lange IM
erhalten, damit Sie der leidenden Menschheit Hilfe bringen können, denn ohne Kjg
Sie wäre auch ich ganz sicher schon im Grab. Gott sei Dank ist nun alles in fjg
Ordnung und danke Ihnen aufs herzlichste für Ihre schnelle und sorgfältige Pflege. jjyS
3407] Emilie Metzler. (Beglaubigt.) ÎH

Selbst für unheilbar erklärte Lungenleiden, Frauenleiden, K
Rheumatismus, Ischias, Drüsen, Hautausschläge und Jjjj
Flechten jeder Art, Scrophulose Kinder, Magerkeit, aneb IM
brieflich, überraschender Erfolg. Elektrisier-Apparate werden tSSm

bereitwilligst besorgt.
Originalzeugnisse liegen zur Einsicht bereit mit sehr vielen Dankschreiben, jjq

j Auch Noniit«tt'.s von 9—11 Uhr und 1—» Uhr zu sprechen. Auch briefliche rgm
: Behandlung (Marke beilegen). SM" Arme werden kostenlos behandelt. ]£*

Wer
die Produkte der Schweiz.Bretzel-
und Zwieback-Fabrik Ch. Singer,

Basel, noch nicht kennt,

tut gut
einmal einen kleinen Versuch

zu machen.

SingersHygien. Zwieback
Unentbehrlich f. Kinder. Kranke,
Wöchnerinnen, Magenleidende.

Beste Zugabe zum Thee, Café usw.
Kleine Salzbretzeli

das feinste zum Bier.

Echte Basler Leckerli.
Sämtliche Produkte sind lange

haltbar!
An Orten, wo keine Dépôts,
verlangen Sie direkte Zusendung und

Preisliste. [2926

Heirate nicht
ohne Dr. Rctau, Buch über «lie
Ehe, mit 39 anatomischen Bildern,
Preis 2 Kr.. Dr. Lewitt, Beschränkung

d. Kinderzalil, Preis 2 Kr.,
gelesen zu haben Versand verschlossen
durch Neilwig's Verlagin Luzern.

$0T~ Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Krauen1'
(preisgekröntes Werk). [3081

£ose
vom Stadttheater in Zug
versendet à 1 Fr. (Listen à '20 Cts.)

Das Hauptloseversandt-Dépôt :

Frau HALLER, Zug.
Haupttreffer 30.000 und 15,000 Fr.

Auf 10 ein Gratislos. [3360

Billige böhmische
Bettfedern!

10 Pfund : neue, gute
Fr. 10.—, bessere Fr. 12.50,
weisse dauuenw.Fr. 19.—
bis Fr.25.—.schneeweisse

daunenweiche Fr. 31 50 bis Fr. 37.50. Versand

franco zollfrei, per Nachnahme.
Umtausch und Rücknahme gegen Portover-
gütung gestattet. Auf Wunsch srnde
Mustor gratis und franko. [3395

Benedikt Sachsel, Lobes 5, Post Pilsen, BOtimen

Ii„Der elektr. Hausarzt
ist à Fr. 1.— zu beziehen durch K.
G. llofinann, Institut für
Naturheilkunde, Rottmiiigermiilile bei
Basel. 3160

Schweizer Frauen-Zettung — Matter fîìr ven häuslichen Kreis

L>gàrl?t/ng ctt-r> làcliioNsn I^tidrong

On OorrirnSls
1^2

oouLv/it^/e^tv«» 7<>»o, <^/^c-ti^22Z ^t>»o, ro,o /»Qdi. V««/I//o 0,00^)

dswlr-kt dsl Kioclsrn ^sâsN ^.IlSrS WiS I^NWLiQKsSNSN
«o/ioel/e r1/,/,etrfrrllr/-'llime Ziî rssolie ZZebuoZ tie^ frär/rerlrolier/ Iv'rü/te ìiè Ktâr/ru»^ </e« Vs.samt-lVervens^stem«.

^!wàt u.Kiieiìv, ,kautàli»àt iìllerà

Vine wesentliche Pcreicherunn erfährt
„Tie Wartrnlanbe" in ihrer Hnlbhcft-
n»d (Knnzhcsi-Aiieqobc durch die neue
Bcilniw „Tte àìZclt der Frau".

àkeii-Iii8liw1 s gAiiiZel88cdllIe
0IOZ-R.ONSSS3.N. Orsssisr d. IZsn.sndn.rA.

R85S. >3279

//^'/ve/î

cê ^
va /n/c/i i!l'e/':c/i/l//i/////cm 0c-

drauc/l /d/c/ kl/ic/lM/Vc/i/icl/c
meine 8än/en im 0e/>le/i/ A""'-
d'e/l ve/^e/in/linden «me/, so

s/^/ec/ie /c/i //inen /ncinen desien

àn^ rn/ì. /nckeni l'e/> /ede/-
m«/!/! //ire g-ese/iöirie 8el/e cm-
^i/c/i/e, re/e/ine och/ü/n/xlio//.'./

^i/>/e>i, à'./9. 97.

ì ZZ/,91 ^»s. S.

O Nröbsl'soke ê
litII«I< l t>, j»i< t>îì t ff^rrix àr<x> n Ki>xf«l^r!llt <I>»Z4x < »'l>îllj>ll

Iîirirlt>»>»it < >t und >l<>>ii>ilt^»z»ï,l». « t<?. empfiehlt das

Vsl'ssncid-Ossokskh s33ZS

VVïnîei'tkui', «sn,»,ns»ss »o
^risioiitsssnclung/sr, uncl Katalog/S gerris 2U Oisristsri.

MOW«-
Zum l^smoeldok

^ooe-u8k>onr' veKi.eiriui»e
rvkì

c^i.oe^v f8/u^co^ (2332

limer Nuseums Lotterie. ^

Zum Lau eiues Vistoi-isedeu ^lusvuiils in iNtà't' Wbldien 80,VOL
Lose à 1 vr. luit soißenäem ZieduilZspian aus-re^eden. Lisle ^rsikm-
Li. 10,000, »000, 2000, làter Li. ». ?»tal 1761 l'i etkvr. Lui Au
samte vosverkauf uuà Vei sand i«t k^nsu Lmms klsîien, viiiaie
^ìlìrlonî, üdsidi-aZeil. vie Lose können in allen Xieisen dealons

smpkklsn veàn. LewilIÍAt vmn k. LoZ.-Rat äes Xts. vii. — v. 8.

va nui- 80,000 Lose ausZeZeden wei'äeu nnä ein sinssei- Leil der-
seiden sedon vorverkaukt ist, so wird die ZiedunA daid eidnIZen können.

ZMW x^titz Loìsàkt. ««ß
»lixi' t4«Ixiilt »i» »»»> 11> ^i >» kW

W. ksîk, ^omöopatli D
Instiwt 1ä? kowöopsikisekö avd slskwissks ^l-svksllbsksvdlllvg A

dsim Lâakok tir. 86 in 5»z»«i<iiv> (ksi St. iZallsa). M
Nockgeekrier Nerr N»ìl>, Nomöopstk!

"Urot^clsru ick Isiij/srs /»it im 8i>itsi vvsr unà 2«mimài operiert » urüe, konnte
ioi> uivdt xekoUt vertivn unci vvsr tiem 'No/iv Nâk», »Is iot> in iiire Nst>»n<N>n>8

kam. vsnli Nirsr sorgfältigen Neliancilung t>in iok von meiner NMirigen Ivmnk-
deit Nodorloition, Norvonsolnv-iclio, NobSrmuttsrisillen nnci Untorloibslollion voll-
ständig gekeilt, kann vlsder arbeiten nn<i iauken « ie krUIivr. anob der kropt ist ^
»uk die gesandte Usdisin beseitigt, llvr liebe (Zott möge Sie nveb rvei/t lange IM
erbalten. damit Sie der leidenden àlensebbsit Hilfe bringen können, denn okne Ad
Sie rväre auob ivk g»N2 sielier sebon im lZrab. ldott sei Dank ist nun alles in WM
Ordnung und danke Iknen auks ber^Iiebstv kUr Ibre sebuellv und sorgkältigs DUegv. «L
3407^ Lmilîv Ilileîzelei'. (beglaubigt.) ^

Selbst tür unlioildar erklärte l-ung^nleiilen, pr>suenlei«Isn, ^2
lîksuinsìîsinus, Isvkis«, Iwiìsvn, ttsuîsusseklsge nilà M
rievkîsn ^vàsr àt, Svnopkulose liinÄen, Msgei»>lsîî, aneli IM
di-îeflîvk, ildsrrîtseltvuclsr lîirkol^. LIellîr>isîsi--Iìppsi»sîe werden AL
dorsltwilli^st besorgt.

Originalseugnisse liegen sur Dinsiebt bereit mit svlir vielen Danksvbrsiben. Il»
j »»«Iì Si»»,,«,»«-!, von S—II I/kr und t—» tit»»- î!u spreobsn. àed I»rl«r»vl,« «M
l Lekandlung (tlarke beilegen). IM' ^riiiv «er»Ie» U»st«»I»» d«l»»ii«lelt. Nà

un<j 2^vivbaetL-P'ttdrik ()k. Linger,
Lasrl, nook niokì kvnnti,

tllt Fllt
vilimal eiiivii ^leinsn Vvrsuoti

Zu lusoden.

^ìngens^ Ilzfgîen. ^«»ieksvlr
Dnk>QtdvdrU(!ti k. Xinâvr. Xraii^v,
^iiodrivriillivn, ^lasSlilviâSnciS.

ttleîne Sswki^ewslî

Lekie kasler l-eekerli.
8'áaitlivìis ^roâukts sin6 ianss

tililtàr!
4^ii Orton, >V 0 keins Oöpüts, ver-
Ian86Q 8iv tZirvkìo Tugyllâuns uricì

^rviglistv. s292tt

Iseìi'sîe nîvkî
okns Ilr. Iî«t»>», ikii«I> ii6«r «1!«
I^Iie, mit 3!l nimtnmiselie» lliltìern,
rrvis 2 kr.. llr. Kvvvitt, Zte-»«!,!'»»-
linns «1. Kîn«Ier?»liI, preisL kl
gelesen /u lialn-n Versend verselilnssou
dnrcli Zsvtlsviir'« Vvi»l»LÌn Vn^ern.

AM^ /^dusllmeru beider tVsrke
liefere xrsti« „l)iv svbinein- und
^vtalii lnse Klutbinduiis der K raue» '

(zlieisxekriintes >Veid<). ^3081

Lose
vom StartKikesKei» in ZLug
versendet à 1 ?r. (Kasten à 20 (its.)

Vä8 HäliptloMkrsMt-vkMi

2ug.
kiaupttrskksr 30,(ZOO und 13,()()() ?r.

àk 10 à kratislos. sZZii<i

Billies lzôdrcllsczlts

Kkttfkliern!
?"r. 10.—^ Ko830rs^r. 1^50,

dis Pì25.—,gedn0svvsti88v
dxUiieiivvGic dv ?>. 31 50 di8 b"r. 37.50. Vvr-
8aii6 franco zollfrei, per ^scknadrno. dlni-
tan8ck nncl lîûclcn-idms ^e^on l^ortovr-
l?Ul>uns sv^ilìlìoì. ^nf VVnn8cd 8'N(ie
^1u3tor sriiìi3 nnâ tranko. ^3395

Senedikt Savksel, Kodes d, iost?à», öiiiliiisli

il„Der elöw. öWMl
ist à Vi». I.— ?n bs/löben durch l^i.
<4. Ilotiiiitiin, Institut für ^iatur-
Heilkunde, Itsttin iiiAvrinilIlle hei
Ilassl. 8IKU



idlhretjer ïrattcn -Jeiïuttg — Blätter für ï»en Ijauetldjen Bret«

Wannenbäder zu jeder Tageszeit.
Vollkommen eingerichtetes

^• Türkisches Bad ^ -
Elektrische Lohtanninbäder

Massage
Fango
» ^

,.35

Hydrotherapie

Lichttherapie
Elektrische Glüh- und Bogenllchtbäder.

Kohlensäure-Bäder, Bettdampfbäder. — Soole-

und andere medizinische Bäder. - Behandlung von

Nervenleiden - Klagen- und Darmkrankhelten - Herzleiden

- Muskel- und Gelenkrheumatismus - Fettsucht —Gicht — Blutarmut

- Frauenkrankheiten - Hautleiden. (Zn (11155) [3120

Chocolat s Cocao

Sodbrennen, Aufstossen, Aufsteigen eines Knäuels
b. z. Halse, Abgang von Wurmgliedern, Appetit-

I losigkeit wechselnd mit Hcisshunger, Sohwindel,
I Kopfschmerz, Uebelkeiten etc. sind sichere

Kennzeichen von Wurmkrankheit Bandwurm mit
Kopf, Spul- und Madenwürmer samt Brut werden radikal, schmerz- und gefahrlos, ohne
Berufsstörung in 2 Stunden entfernt. Ueber 2000 Zeugnisse garantieren den Erfolg
Angabe von Alter, Geschlecht, allgem. Kräftezustand, Körpergewicht mit deutl. Adresse
an die Kuranstalt Neuallschwil, Basel. [3108

in [3272

kräftigenund

feinsehmeekenden

Koch-Choeoladen

in Pulverform.
Rascheste Kochbereitung.

Dr WANDER'S MALZEXTRAKTE
4rO JAHRE ERFOLG

Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc.
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen

Neil! Ovo-Maltine. Natürliche Kraftnahrung f. Nervöse,
geistig und körperlich Erschöpfte, Blutarme, Magenleidende etc.

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonfoons.
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

Er. 1.40

„ 1.40

„ 2.-
„ 1.50

2.50

„ 1.70

„ 1-75

P

Hausmann's

räparate für Zahn-

und Mundpflege

sind durch ihre erfrischende,
aromatisierende und
nachhaltig desinfizierende Wirkung
äusserst vorteilhaft zur
rationellen Pflege und
Konservierung von Mund, Zähnen

und Rachenraum. Sparsam

im Gebrauch! Angenehm

im Geschmack

Salodont [8423

Salodont-Zahncrême

Salodont-Zahnpasta

Hecht-Apotheke
St. Gallen.

ŒSoxp\a.lexaz
Fettleibigkeit +

wird beseitigt durch die Corpullna-Zehrkur.
Preisgekrönt m. gold. Med. Paris u. London
1904. Kein starker Leih, keine stark. Hüften
mehr, sondern jugendlich schlanke, elegante
Figur und graziöse Taille. Kein Heilmittel,
kein Geheimmlttel, sondern naturgemässe
Hülfe. Garantiert unschädlich für die
Gesundheit. Keine Diät, keine Aenderung der
Lebensweise. Vorzügliche Wirkung. Paket
Fr. 2.50 exklusive Porto. (O1201B) J 3349

91. Dienemann, Basel 26
Güterstrasse 174.

O. WALTER-OBRECHT's

FABRIK' MARK!

ist der Beste Horn-Frisierkam m

Ueberall erhältlich. [3317

Echte
Berner
Leinwand

Tisch-, Bett-,Küchen-
Leinen etc. [2792

Reiche Auswahl. <

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech- und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

•» Langenthal, Bern.

S)er neueBriefsteller
für Abfassung von Briefen,
Empfehlungen, Bestellungen,
Inseraten, Rechnungen, Wechseln,
Quittungen, Buchführung,
Verträgen etc. 260 S., geb. Fr. 1. 50

Vollständiger Liebesbrief-
steiler 75 Cts.

200 fröhliche Postkarten-
griisse 50 Cts.

Der kleine Dolmetscher
oder der beredte Franzose,
einfache, praktische Methode in
kurzer Zeit und ohne Lehrer
geläufig französisch sprechen zu
lernen. Broschiert Fr. 1. —

Der italienische Dolmetscher,
einfache Methode, in

kurzer Zeit geläufig italienisch
sprechen zu lernen Fr. 1. —

Alle 5 Werke statt Fr. 7.75 für
nur Fr. 4. — versendet [2980

A. Niederhäuser, Buchhdlg.,

GRENCHEN.
/6

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, Ubermittelt frco. u. verschlossen
gegen Binsend. von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (7. Auflage) Uber den

Haarausfall
und frHbxeftlaes ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [3030

Sirolin
Wird von den hervorragendsten Professoren und Aerzten als bewährtes Mittel bei

Lungenkrankheiten, Katarrhen der Atmungsorgane,
wie Chronische Bronchitis, Keuchhusten, und namentlich

auch in der Reconvalescenz nach Influenza empfohlen.

Hebt den A]>potit und das Körporgewicht, beseitigt Husten und Auswurf, bringt den

Nachtschwelss zum Verschwinden.
Wird wegen seines angenehmen Geruchs und Geschmacks auch von den Kindern gerne genommen.

Ist in den Apotheken zum Preise von Fr. 4. — per Flasche erhältlich.
Man acbte darauf, dass jede Flasche mit untenstehender Firma versehen ist. -«hd

F. Hoffmann - La Roche & Cie., Chem. Fabrik, Basel. 2885

Schweizer Frauen -Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kret«

^Vsnnvnksilvn 2U ^sàsr ?a,AS82sit.
Vc>IIKc>rnrnsn oinssrlodtstos

^ Mkkà Ssà ^tlài8clie l.iiliìsiiniiibàilel'

Iknsssge
ksngo

«d>.

iiz/lll'oiliei'siiie

I-îvkttkerspîe
liàià Kiiili- um! SigsiiiiMIitiisr.

tilileiizïiire-kàiler, oellàpldàilei', — 8o»>e-

iiinl zulege >»eài>i!sà Sàiier. - 0e>iz>iil>>iig »in

Ilei'ieààii - lilzge«- iiinl Osmiràlieiten - ikrikià
- ll>ià!- iiinl KelenIiàinâWZ - leMiitiil —Vioiil — Sinlsninil

- krsiieiàMàii - lisiilitiilsn. Al « MSj ftlZV

(tiswlai s («o

Zodbrsllnell, Ttukstossen, àksteigen eines Knäuels
d. a. Halse, Abgang von Wurmgliedern, Appetit-

i iosigkoit vevksolnd mit Heissbunger, 8okvindsl,
I Kopksobmers, Ilebelkoitoll eto. sind siebero Kenn-

üvieken voll WuriiikranNIiett! Landvurm mil
Kopk, 8pui- und Nadenvürmsr samt Lrud iverdeu radikal, svkmers- und getabrios, obns
Leruksstörung ill >/z-2 stunden entkernt. lieber 2i>iXI Zeugnisse garantieren den Krkolg
Angabe voll ^Viter, (Zoscblsobt, »Ilgem. Kräkte^ustand, Kürpsrgevivbt mit dvutl. Adresse
an à Ilursnstslî Iileusllsvk«»il, Bsssl. 3iv8

in W72

uncl

îeinsekmsàevcjen

Xààoeoià
in?u1vsrkorrn.

Rasolisslis L!ovìiì)srsàiiA.

0' MkWk'8 «axl.xLxinxxir

iitit ^isen, ßksxon 8oktvâokssustàuào, Lloioksuekt, kZIutarmut oto.
iitit Dromsmmonium, Alänsoud srprobtss kkouokkustonmittol
iitit gi^eerinpiiospiiorsaiirsn 8aisvn, bei lZrseköpkunK üos Isorvons^stoins
lillit pepsin und Diastase, sur IlsbunK clor VoràauunAssokwâoks
lit it kebertkran und Eigelb, voràaulioksto, tvoklsokmookouâsts klmulsion
iitit Dkinin, KSASN norvöss Xopk- unà NaKousokrnsrsen

Ovv-Älitlliillü. Nsturlieks IkraktnakrunK k. l^srvöso,
KsistÍK nllà körporliok IZrsoköxkto, Blutarme, NaKonloiàônào à.

I)i'. VVilixìt'i'>i Ullàucàr nnä Uàdonvon«.
Kübmliobst bekannte Hustenmittel, noeb voll keiner Imitation erreîobt. — Ileberail käuklieb.

?r. 1.40
1.40
2 -

„ 1.30
2.50
1.70

1-7S

k
iiausmann'8

ràp^àte M à-
MMWöKö

siuà àurok ikro srkrisoiiende,
aromstisisrende un<Z naoii-

iiaitig dosintisiokende tVirkunK
äusserst vortsildatt 2ur ra-
tioNSlIeN ?ÜSKö unil Xon-
ssrvisrunK von Nunà, ^iiìi-
nen unci Raeiienrauin. Lpar-
sam iin (Zebrauoìi! ^NAS-
nsìnn iin Hssolunaek!

8alol!ont M23
8aloljont-laknvi'ême

8alo6ont-2a>inpasta

ll6à-^.x0^6^6
Si. KsIIen.

virâ bosoitist äurok àis LorpuIIns-^sliricur.
?roi8setlrk>nt m. xolli. Nsiî. ?aris ll. I^ollcion
ISVI. ükill starksr t.à, koillo staà NUkton

mà, bonàsrll iugenliUoii scilisnke, elegante
k^lgur un<i grasiiose bailie. Kein Heilmittel,
kein Vskeimmlttkl, soiuiern llaturgvmLsss
Hiiikk. iZsràlltisrt llllsvd'àâiià kür àig de-
snllüdsit. Keine Di'át, keine itenüsrung <Ier
debsnsveise. VoraUglioks Wirkung. ?sket
?r. 2.S0 exklusive Porto. (Q I2U1L) >3Zlg

Zl. Itîoiitiiiunii, R»«vl ÄK
Qütsnstnssss 174.

O. s

lsi der Leste iiorn-prisisrkamm

tieberai! srkâitimti. W17

Lc-Nto
kennen
l.vïnHesni>

risok-, Sett-.XüllNsn.
I.sillên stll. I27S2

ksiâ« àâvadl.
îillizst« kr«i«s.

Lraut-illsstellkrll.
3eüe kletvraakl âirekt
ab unseren meek, und

NalldvedstUKIvll.
I.s1llsnwslzsrs1

«» I.àr>ssntt>sl, àorn.

LerveueSriAtelIer
kür ^.dtàssuns von Lrisksn, iZiu-
pksìilunssn, LssteUunKsn, loss-
raton, RsoünunKon, VVoelissIn,
(juittunKön, Lueiikülirullßk, Vor-
träKSn oto. 260 8., xsd. ?r. 1. ög

Vuli^tüixlitxti I.itbtisdniok
«t«llvr 75 Ots.

ÄOV ti iililiolio Nostkartvi»
Arüssv 30 vts.

Nvr I>»ti»vtsvl»vr
oàor àor t»«rvckt«
sinkaeüs, praütisoko Notlioào in
Kursor 2Isit unà okno Kskrsr So-
läuÜK transösisok sprookon su
Isrnon. Lrosokiort ^ —

Ver itnlieiii^olit Vulmet
«elier, oinkaoko Notkoàs, in
Kursor ^sit KölauÜA itaiionisok
sxrevksn su lernen ?r. 1. —

Vllo 3 ^Vorko statt ?r. 7.75 kür
nur ?r. 4. — vorsonàst ^2980

^isäerkäussr, LuedM.,

d> ^
kmv. v. fi»ekoi'. l'ksàrstrasss 20,

!kriek, Uksrmittvlt frvo. u. vsrsotilosssii
^ilissnä. von 30 Ots. in Nar^sn

ikrv Lr08vtiUrs (7. Ukvr äsn

haarauslall
und tril»»eltlge» krgr»,«». deren aligs-
meine Ilrsaoken, Vsrüütung und H«I-
inng. is»z«

.5/>sä
^ungenknnnkkeiien, Xsinnnken lien F^îinungsongsne,
v Oknonîsvke knonokiiis, KeuvIZKusien, u d -me u d

a d m d keeonvalvsvvn^ nsvk InßluenUS mp ll
Hebt den t und das t, beseitigt llias»r< ii und Vus»wirr t, bringt den

IVrx'ti t »s< Ilw< is«!»> ^>iin < i s»t?tiv^lixti ii.
Wird «regen seine» »ngsnsiimsn Vsruoiis und llescbmacks »ucii von den Kindern gerne genommen.

Ist ill dell rVpotboksn »um preise von Pr. t. — per plasobe erbitltliob.
Zl»»> »elitv U»r»>it, «lass jede IIas«Ix. intt >iiil<iist« Ixixìkr lirma ver»«!»«» Ist.

ttottrnsnn » I.s ttoctie S vie», (lkoin. lkskrik, Ss»e>. 2S8S
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